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Nr. 2097; für die Nedaktion Nr. 2004 


Austritt der Sozinliiten aus der belgiſchen Regierung 


Demiſſion des Geſamtkabinells — Jaspar mit der Regierungsbildung betraut — Der Skandpunkt der Sozialiſten 
Keine Teilnahme an der Abrüflungskommiſſion 


Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion niederlegen 
und ſich zu der bevorſtehenden Tagung in Genf nicht degeben 
werde. De Brouckeere beg ündel dieſen Entſchluß damit, daß er 
bei den Abrüſtungsverhandlunzen nicht eine Regierung vertre- 


Brüſſel. Der belgiſche Minifterpräfident Jaſper hat Mon⸗ 
tag abend dem König die Geſamtdemiſſion des Kabinetts unter. 
breitet. Die Demiſſton iſt die Folge von grundſätzlichen Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten über die Dauer der Beratungen. Miniſter⸗ 
präſident Jaſper ſchlug im Kabinettsrat vor, dieſe Frage einer 
gemiſchten Kommiſſton zu unterbreiten, was die ſozial ſſtiſchen 
Mitglieder mit aller Entſchiedenheit ablehnte. Eine 
Einigung in dieſer wichtigen Frage konnte nicht erzielt werden. 


Jaspar bildet die Regierung 
Brüſſel. Es beſtätigt ſich, daß Jasper mit der Neubil⸗ 
dung des Kabinetts beauftragt werden wird. Jaſper wird vor⸗ 
ausſichtlich ver uchen, ein Kabinett zu bilden, das ſich auf 
Katholiken, Lrber'ale ſowie chriſtliche Demokra⸗ 
ten und Flamen ſtügt. Sollte dieſe Kombination glüden, jo, 
würde dies zu einem völligen Ausſcheiden der Sozialt⸗ 
iten aus der Regierung führen. In polnischen Kreiſen wird die 
erwogen. 


Abrüſtungsfortſchritte ſträube. 


Der Standpunkt der ſozialdemokrafiſchen 
ö Min ſter 

Brüſſel. Die vier ſozialdemokratiſchen Miniſter hielten 
Montag vormittags eine Vorbeſprechung über die Fragen ab, die 
in dem Montag nachmittags ſtattfindenden Kabinettsrat erörtert 
werden ſellen. Beſonders ausführlich wurde die Frage be pro⸗ 
chen, welchen Standpunkt die ſozialdemekratiſchen Miniſter boi 
den Beratungen über die Militärvorlage im Miniſter⸗ 
rat einnehmen ſollen. Die Verſammlung beſchloß, entſprechend 
den früheren Erklärungen der Regierung, darauf zu beſtehen, daß 
der Geſetzentwurf über die Militärorganiſation der Kammer ver⸗ 
gelegt werden müſſe und keine Sonderkommiſſion zur Prüfung 
dieſes Problems eingeſetzt werden dürfe. Anderenfalls müſſe die 

Regierung zurücktreten 


Auflöfung der Kammer 
De Brouckére geht nicht nach Genf 


Berlin. Nach einer Meldung des „Vorwärts“ aus Brüſſel 
bar Seuator de Brouckcere nach Ausbeuch der Kabinettskriſe er⸗ 
Märt, daß er ein Mindatl als belg'ſcher Delegierter in der 


Bor einer deutſch polnischen Einigung? 


einzuführen. Wie verlautet, ſind aus einem techniſchen Grunde 
dieſe Verhandlungen hier in Berlin weitergeführt und be⸗ 
ſchleunigt worden, weil nämlich die polniſche Holzausfuhr in 
kürzeſter Zeit beginnt. Die Verhandlungen hierüber ſind jedoch 
noch nicht abgeſchloſſen. 


Wie er innerlich hat die polniſche Holzausfuhe im Zuge des 
noch bestehenden deutſch polniſchen Zollkrieges eine Rolle geſpielt. 


Berlin. Wie von unterrichteter Seite verlautet, iſt in den | 
z. Zt. in Berlin jhmwebenden deutſch polniſchen Verhandlungen 
dem polniſchen Sonderdelegierten am Sonnabend eine ſchriſtliche 
Formulierung der deutſchen Wünſche zugegangen. Damit iſt die 
nach Ab ſchluß der diplematiſchen Vorverhandlungen in 
Warſchau erfolgte Zuſage erfüllt, daß Deutſchland ſeinen 
Standpunkt prüzifieren werde. Die polnijhe Antwort auf dieſes 


deutſche Schriſtſtück wird noch für Montag erwartet. Nach dem — A 
bisherigen Verlauf der Beſprechungen hofft man, daß dieſe Ant⸗ Polen wird ſich alſo, wenn Deutſchland in dieſem Punkte ein 


wort ſo ausfallen wird, daß die in Berlin gepflogenen Verhand⸗ Entgegenkommen zeigt, zu Kompenſationen eutſchließen müſſen. 


lungen in kürzeſter Friſt zur gegenjeitigen Befriedigung abge: . 

ſchloſſen werden können. Berlin. Den Morgenblättern zufolge iſt die polniſche Ant⸗ 
Was die Sonderverhandlungen über Holz angeht, | wort auf das deulſche Memorandum über Wiederaufnachme der 

ſo hatten bereits in Warſchau jeit längerer Zeit Beiprehungen deutſch⸗polniſchen Handelswertragsveihandlungen von dem pol⸗ 

über die Ausfuhr von polniſchem Holz ſtattgefunden. Polen hat niſchen Sonderdelegierten Jackowski am Montag nachmittag 

irdod) ein großes Intereſſe daran, ſtatt Nundhölzern Schnittholz | im Auswärtigen Amt überreicht worden. 


olniſche Vorarbeit in Genf 


Die Entſcheidung über die Weſterplatte 


Genf. Zum oberſchleſiſchen Schulftrert, der auf | nahmefall Bezug. Die Prüfungen Manke hätten vielmehr auch. 
die Intervenlion der Reichsregierung auf der Dezembertagung lür die Zu kunft zu gelten, bis ein neues Abkommen getrof⸗ 
von neuem zur Verhandlung gelangen wird, muß nachträglich fen sei. ; 
darauf hingewieſen werden, daß der Berichterſtatter des Völker⸗ | Daß in der ſchweizertſchen Preſſe re: polnischen Bemühun⸗ 
bundsrates, der columbiſche Vertreter Urutia bedaueel cher gen keinen Widerhall finden, dafür iſt der Artikel im „Berner 
Weiſe ohne jede Fühlung nahme mit den deutschen Tagblatt“ bezeichnend, der unter dem Titel „Wieder vor dem 
Stellen ſeine Entſcheidung über die Ausdehnung des RNatsbe⸗ Völkerbundsrat“ mit den Worten beginnt: „Sit wehl eine S tzung 
ſchluſſes vom 12. März auf die neuen Fälle von Anmeldungen des Völkerbundsrates möglich, in der nicht die Danziger und 

den Minderheitsſchulen in Oberſchloſien getroffen hat. Urutia Oberſchleſter Klagen gegen Polen vorbringen? Das fängt 
ſtützte ſich in ſeiner Entſcheidung auf eine Auslegung des Rats- an, „langweilig“ zu werden. Aber zu ihrem Vergnügen tun 
beſchluſſes vom 12. März, die 2 eine ſelbſtändige Entige'dung es ſchwerlech die einen wie die anderen. Wenn ſich doch der Rat 
obwohl er gleichzeitig ſeſtſtellte, daß es ſich hierbei einmal ent echließen könnte, beiden, die unter ſeinem Schutze ſtehen, 
lediglich um eine Ausnahmeregelung handele, wie dies auch der wirklich zu helfen! „Aber der Rat iſt eben eine politiſche 
Ratsbeſchluß ausdrücklich ſeſiſtelt. Es iſt nunmehr Dringend zu Jutz tut 'on, in per polit'ſche Aügſichten mehr Geltung haben 
hoffen, daß der Völferbundstat auf der bevorſtehenden Tagung als Gerechtigkeit“ — ſchrieb kürzlich eine engliſche Zeitung. 
ſich grundſätzlich auf den Standpunkt der Genjer Minderheiten⸗ 5 2 

Genf. Wie der Vertreter der Telegrapthen⸗UAnion erfährt, hat 


Konvention für Oberſchleſten ſtelle und allein die Entſcheidung f N N 
über die er der Kinder den für die Erziehung verant⸗ der Berichzerſtatter für die Danziger Frage im Völkerbundsrat. 


ermögliche, 


wortlichen Perſonen als maßgebend für die Teilnahme an den der chileniſche Delegierte Villegas, ſeinen Bericht über die 
Minderheitsſchulen anerkennen wird. a Rogelung der Frage der Exterritorialität auf der Danz ger 
Nach Meldungen aus Genf machen die dortigen polmt, Weſterplatte für die bevorſtehende Ratstagung abgeſchloſſen. 


Villegas hat — wie verlautet — zu den Verhandlungen den eng- 
liſchen juristi chen Sachweiſtändigen Sir Cecil Hurt ſowie den 
Juriſten des ftalieniſchen Außenminiſterſums Piloti zugegogen 
Dieſe Verhandlungen, die kürzlich in Rom ſtattgefunden haben sollen 
nun zu einem Abſchruß gelangt fein. Ueber den Bericht des 
Dreier komitees an den Rat wird vollständiges Slbillſchwelgen 
bewahrt. f 5 


en Stellen alle Anſtrongungen, um den Boden pfycholegiſch 
I die Behandlung der eſtoberſchleſiſchen Schulfenge vor dem 
Völterbund vor zuberelten. So iſt heute eine Dar ſtellung 
des Minderheitsſchulſtreites verbreitet werden, die ſich bemüht, 
den deut chen Standpunkt zu widerlegen, up die in der Er⸗ 
klärung gipfelt, der im März vom Nat ei ſamm'g gefoßte Be. 
ſchluß tune weder geündert werden, noch habe er auf einen Aus⸗ 


ten könne, die ſich im eigenen Lande gegen entſcheidende 


meiſte Ausſicht auf Verwirklichung hat. 


Blockbildungen 


Bis zum Augenblick ſteht noch nicht feſt, welche Vereim⸗ 
gungen gemeinſam in den Wahlkampf ziehen werden. Aber 
die Verhandlungen, die innerhalb der politiſchen Parteien 
gepflogen werden, laſſen durchblicken, daß eine gänzliche 
si on der Parteien vor ſich gehen wird. Selbſt das 
Reg erungslager iſt noch in zwei Teile geſpalten und zwar 
in die konſervative und die demokratiſche Nichtung, doch wird 
ſchl eßlich daraus doch noch ein Block, wenn ſich die Miniſter 
mit Pilfudsdi dafür aus prechen, die Spitzenkand daten ab⸗ 
zugeben. Gerade vom Regierungslager kann nicht geſagt 
werden, daß es eine einheitliche politiſche 
darſtellt, ſondern mehr ein Gefühlsblock wird welcher 
die Idee des Marſchalls tragen wird und ſeine Ziele erſt 
nach Aboſchluß des Wahlkampfes offenbaren muß. um zu zer⸗ 
fallen, weil die Strömungen eine einheitliche Politik 
nicht zukaſſen werden, die Intereſſen der radikalen Intekli⸗ 
genz und der konſervativen Großgrundbeſitzer und Indu⸗ 
ſtriellen gehen doch zu weit auseinander. 

Innerhalb der Lenksparteien ſind gleichfalls zwei Strö⸗ 
mungen vorhanden, von denen die Blockbildung zwichen 
den radikalen Bauern der Wyzwolenie und der PPS. die 
Die PPS. hat es 
ausdrücklich abgelehnt, mit einer vermiſchten Bauernpartet 
und der Sezeſſion der Piaſten gemeinſame Sache zu machen, 
beabſichtigt aber einzelne Parteien der ſozialiſtſchen Min⸗ 
derheiten bei ſich aufzunekmen, wenn dieſe ihre Bereitſchaft 
erklären im Block der PPS. und Wyzwolenie zu kandidie⸗ 
ren, wofür wiederum im „Bund“ und wohl auch in der D. 
S. A. Widerſtände auftreten. 
Verhandlungen werden in den nächſten Wochen zum Ab⸗ 
Schluß kommen. Es iſt aber auch durchaus möglich, daß die 
PRS, geſchloſſen ohne irgend ein Bündnis in den Wahl⸗ 
kampf ziehen wird. Was den Anſchluß der Minderheits⸗ 
ſozialiſten anbetrifft, jo ergeben ſich für die PPS. Schwie⸗ 
rigkeiten, da es unter dieſen Parteien gibt, die über ihre 
nationalen Gebiete die polniſche Souveränität nicht amer⸗ 
kennen und aus dieſem Grunde auch für die PPS. als 
Bundesgenoſſen nicht in Frage kommen. Die Verſuche, einen 
ſozial ſtiſchen Minderheilenblock zu bilden, 

Gange, doch dürfte ein ſolcher Block dadurch ausſichts⸗ 
los werden, weil die Minderheitsſozialiſten mit Ausnahme 
des Bund territorial zerſtreut wohnen und ſich gegenſeitig 
fo gut wie keine Wahlkälfe Ieiften können. Andererſeits mit 
den komemumiſtiſch angehauchten Eplittern und der polnischen 
USP. kaum zufammengehen werden, da fie ſonſt den Cha⸗ 
rakter e nes ſozialiſtiſchen Minderheitsblocks verlieren. Aber 
die endgültige Löſung iſt auch hier noch nicht getroffen worden. 

Gegen die Bildung eines nationgſen Minderheitsblocks 
ergeben ſich gerade in Negierungskre ſen die heftiaſten Mir 
derſtände; man will unter allen Umſtänden verhin⸗ 
dern, daß ein ſolcher Block wie 1922 zuſtande kommt. Die 
Politik der Negierung hat aber bisher nicht bewieſen, daß 
fie ene vernünftige Minderheitenpolitik treiben will und 
aus dieſem Grunde glauben gerade die politiſchen Vertreter 
der Minderbetsnat onen, daß ein ſolcher Wahlblock viel 
notwendiger iſt. als 1922. Die bisherigen. VBerfand- 


lumgen zur Bildung haben noch zu keinem Reſultat geführt. 


eimerieits wollen die Minderbeitsſoz'aliſten nicht mit, in 
ein Teil der Juden und der Ukrainer, geſchloſſen ſteken 


die Deuſſchen zur Wablblockbildung bereit, während bei den 


deulſchen Soizal ſten noch keine Enkſcheidung getroffen wor⸗ 


den ift, da man hier erſt mit der PPS. zum Abſchluß kom⸗ 


men will. Wie immer auch der Minderheitshlot ausſehen 


wird. der kommt trotzdem zuſtande, ob mit oder oßne So⸗ 

zialſſten und ohne einen Teil der 

die Negierunesliſte einbeziehen will. 
Bam konſerratipen Block wurde hier ſchon geſprochen, 


innerbaſh der poln ſchen Parteien wird die Nationaldemo⸗ 


kratie allein vorgeben, die Chriſtlich⸗Demokraten und die 
Piaſten wollen nicht mehr gemeinſame Sache machen. eime 


Parte fürchtet die Belastung durch die andere. Am wahr⸗ 
ccheinlichtten iſt ein Wanlblock zw'ſchen den Chriſtlich⸗Demo⸗ 


kraten und den Witos⸗Piaſten. die am Sonntag im Partei⸗ 
tag diefen Block forc'erten, während ſie für die ſogenannten 


Randgebiete einen polniſchen Einhbeitsblock a 


vorſchtogen. beſonders was Schleſien anbetrifft. Die Se⸗ 
zeſſion der Piaſten unter Fürcung des Senators Bolko 
ſucht noch immer Anſchluß und dürfte woll mit den früheren 
Sta'nczukleuten beim oder im Negierungslager enden, doch 
find die bier ſchwebenden Perbandlungen noch nicht zu über⸗ 
ſeßen Erſt wenn ein klarer Ueherblick über die Romierumgs- 
ontnger möglich Sen wird wird man die Splitterbildungen 
erſt beurteilen können. Eigentlich ſteht nur ſeſt, daß Be⸗ 


Richtung 


Die hier nech tätigenden 


find noch im 


Juden, die man auf 
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großen Wahlblocks vorliegen, aber kein 
er Wahlblot iſt noch geſchaffen. 4 
Wir haben die einzelnen Bemühungen nur geſtreift, wie 
ſie ſich heute ergeben, die Zeit wird zeigen, wie weit ſie 
möglich find. „Wir haben nicht alle aufgeführt, beſonders 
nicht die Linksradikalen, die noch in der Sammlung be⸗ 
griffen ſind, denn von den Kommuniſten, deren Liſten be⸗ 
ſtimmt zugelaſſen werden, fehlt noch jede Initiative und ſie 
werden beſtimmt kommen. Wahrſcheinlich PPS⸗Lewica, 
Kommuniſten und einige nationale Minderheitsſplitter, die 
einen gemeinſamen Wahlblock ſchaffen wollen. Die polniſche 
Wahlordnung fordert direkt ſolche Blockbildungen heraus, 
denn kleine Parteien haben bei dieſem Wahlrecht keine 
Möglichkeit, eine ihrer Zahl entſprechende Vertretung zu 
erhalten, wenn ſie nicht in geſchloſſenen Blocks auftreten. 
Aber die Weiterentwicklung muß noch abgewartet 
werden, die ſchon in den nächſten Wochen ein feſtes Bild 
ergeben dürfte. Beſonders was den Minderheiten⸗ 
lock betrifft, fo wird zu ikm noch manches zu ſonen fein. 
Seitens der polniſchen Parteien wird er von der PPS. bis 
zum Regierungsſager abgelehnt. als ein angeblich anti⸗ 
ſtagtliches Gebilde. In Wi ichkeit aber nur deskalb, 
weil man es gern verhindern möchte. zu zeigen, daß es 
in Polen doch 38 Prozent nationaler Minderheiten gibt. die 
auf Löſung dieſes Problems warten. Il. 


fe 


Ein ſozialiſtiſches Finanzprogramm 

Paris. Der Führer der Sozialiſtiſchen Partei, Leon Blum, 
beg unt im „Populaire“, in großen Linien ein Finanz⸗ 
programm für feine Partei zu entwerfen. Hauplfor. 
devung ſei, erklärt er, die legale Stabilijierung bes 
Franken, und zwar ebenſo ſchnell wie möglich. Als Kurs das 
für ſei der augenblickliche Kursſtand anzunehmen. Die Vorbe⸗ 
dingung für die legale Stabiliſierung ſei die vollſtändige Konſo⸗ 
lidierung der ſchwebenden Schuld. Auf dieſem Gebiet ſei zwar 
ſchon viel getan. namentlich durch die Methode der Anleihe⸗ 
Amortſationskaſſe. Aber die Konſolidierungsanleihe Roincarees, 
die auf dem Prinzip der freiwilligen Konſol dierung beruhte, hat 
nicht viel Erfolg gehabt und hatte vor allem die Ueberlaſtung des 
Budgets ermöglicht. Auf dieſem Wege würde man alſo nicht wei⸗ 
tergehen. Man müſſe die zwangsweiſe Konſolidierung beſchließen, 
denn nur ſo werde eine Vollſtändigkeit ohne Ueberlaſtung des 
Budgets erreicht. Eine Regelung der interalliierten Schulden 
hält Blum nicht für unbedingt notwendig. Wünchenswert ſei 
nur, daß Frankreich gegenüber feinen alliierten Gläub'gern eben⸗ 
falls die Garantieklauſel durchdrücken könne, die zugunſten Frank, 
reichs im Dawesplan enthalten ſei. Sei dies erreicht, dann 
könne Frankreich aus eigenen Mitteln ſtabiliſieren. Blum vers 
Ban die Fortſetzung ſeines Programms ſchon für die nächſten 

age, 


Paul Boncour für Regierungsbeteiligung 
der Sozialiſten 


Paris. Vor einer gemeinſam von der ſozialiſti⸗ 

— und der . en Partei in 

J ie veranſtalteten Verſammlung kielt Paul Boncour 

eine Rede, in der er ſich erneut für die Beteiligung der So⸗ 

3 an der Regierung ausſprach, falls die Kammerwah⸗ 
einen Erfolg für das Kartell bringen ſollten. 


Lord Rothermere über die Armeen 
Europas 

Berlin. Nach einer Abendblättermeldung aus London 
erwiderte Lord Rothermere auf die geſtrigen Erklärungen des 
britiſchen Kriegsminiſters über die Zahl der bewaffneten Streit- 
kräfte der europäiſchen Mächte. Er ſagte: Ich verſtehe nicht, 
was Worthington Evans mit feiner Erklärung meint. Es iſt 
eine unſtreitbare Tatſache, daß im Fall einer Kriegsdrohung 
innerhalb von 10 Tagen Frankreich vier Millionen Mann unter 
den Waffen haben würde, Italien 3 Millionen und die drei 
Staaten der kleinen Entente 276 Millionen Mann, was insge⸗ 
ſamt 10 Millionen ergeben würde. In meinem Artikel habe ich 
die von Lloyd George genannten Zahlen benutzt, weil ich nicht 
den Wunſch hatte, den Eindruck zu erwecken, als ob ich übertreibe. 
Tatſächlich aber hat Aoyd George die bewaffneten Streitkräfte, 
die im Falle eines allgemeinen Krieges ſofort mobil gemacht 
werden könnten, ganz erheblich unterschätzt. Das übrige Europa 


Ein neuer Balkanblock? 


Die engliſch-franzöſiſche Führung 


Berlin. Nach einer diplomatiſchen Information des 
Aſien⸗Oſteuropa⸗Dienſtes aus Paris haben die griechiſchen Ver⸗ 
ſuche, nach dem franzöſiſch jugo lawiſchen Vertragsabſchluß mit 
Frankreich gleichfalls zu einer Regelung der Schuldenfrage 
und unmittelbar damit zum Abſchluß eines Freund⸗ 
ſchaftsvertrages zu kommen, doch größere Ausſichten als 
noch vor einigen Tagen angenommen werden konnte. Schon ge⸗ 
legentlich feines Aufen haltes in Paris konnte der jugoflawiſche 
Außenminiſter Marinkowenſch mit den griechiſchen Geſandten 
Politis dahin übereinkommen, daß die Regelung der 
Frage einer jugcflawiihen Freizone in Saloniki der Erneuerung 
des vor 1% Jahren aufgehobenen Bündnisvertrages vorausgehen 
müſſe. Politis hat deshalb ſchon einen Entwurf für die Löſung 
des Saloniki⸗Problems vorgelegt, der für Griechen land und Jugo⸗ 
ſlawien annehmbar iſt. Demgufolge ſtehen jugoflawiſch⸗griechiſche 


Verhandlungen über die Freizone von Saloniki bevor, zu denen 


tiſchen Aenderung an der Küſte des ägäiſchen Meeres führen darf. 
Mit anderen Worten heißt dies, daß ſowohl Saloniki als auch 
die weſtihraziſiſchen Häfen in griechiſcher Hand bleiben. Um 
Bulgarien zu einem Anſchluß an dieſe Pläne zu bewegen, 
hat Jugoſlawien der bulgariſchen Regierung mitgeteilt, daß es 
einer neuen bulgariſchen Völke vbundsawleihe keine Hindermiſſe 
in den Weg zu legen gedenke, ſondern dieſe fördern und ſeinen 
Einfluß geltend machen werde, damit auch die übrigen Staaten 
der kleinen Entente die Anleihe befürworten. In Verbindung 
damit ſteht die Auflegung einer jugoflawiſchen Anleihe in Lon⸗ 
don, über die gegenwärtig verhandelt wird und deren Emiſſion 
der Einigung über das Salon'ki⸗Problem und der Erneuerung 
des Bündniſſes mit Griechenland vorausgehen fell. In 
unterrichteten Kreiſen wird unterſtrichen, daß England der 
neuen franzöſiſchen Balbanpolitik ſeine Zuſtimmung aus 
Unzufriedenheit mit der italieniſchen Unverſöhnlichkeit gegenüber 


England eine wohlwollende Stellung einnimmt, jedoch nur, wie Jugoflam'en mit Italiens Ablehnung einer Mächtevermitt⸗ 
be autoritativer Quelle verlautet, unter der Bedingung, daß lung im Albanien⸗Konflikt und mit der italieniſchen Demonſtra⸗ 
eine gleichzeitig ins Auge geſaßte jugol lawiſch bulgarſche An⸗ | tion vor Tanger gewährt. 

näh rung in keinem Falle zu irgendeiner territorialen oder polis 


Bewaffneten ergeben würde. 


Ruſſi che Verhandlungsbaſis 
Die Pläne für die Abrüſtungskonferenz. 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das politische 
Büro die Vollmachten Lit winows und der ruſſiſchen Kommiſ⸗ 
ſion für die Abrüſtungskonferenz beſtätigt. Wie verlautet, be⸗ 
ziehen ſich dieſe Vollmachten nicht nur auf die Abrüöſtungskonfe⸗ 
renz, ſondern auch auf eine etwaige Fühlungnahme zwiſchen der 
Delegation und Vertretern Englands, der Schweiz und Amerikas. 
Soweit England in Frage ſtehe, iſt die Sowfetregierung bereit, 
die Beziehungen zu England wieder aufzunehmen, jedoch ohne 
Vermitllung einer dritten Seite. Falls die engliſche Regierung 
eine beſondere vuſſiſch⸗engliſche Konferenz einzuberufen wünſche, 
fo ſei die Sowjetregierung zu einer ſolchen Konferenz bereit. Un: 
mittelbare Besprechungen zwiſchen Litwinow und Chamberlain 
ſind jedoch nicht vorgeſehen. 
Die Gerüchte der ausländiſchen Preſſe, daß die ruſſiſche Dele⸗ 
gation die Abrüſtungskonferenz zu ſprengen beabſichtige, werde 
enifchieden zurüchgewieſen. Die ruſſiſche Delegation hat den Auf⸗ 
trag erhalten, Maßnahmen genen einen neuen Krieg auszuar⸗ 
beiten, ſowie Maßnahmen zur Einihräntung der Rüſtungen zu 
bezeichnen. Beſondere Beachtung ſoll der politiſchen Situation 
in Osteuropa geſchenkt werden. Im litauiſch⸗polniſchan Konflikt 
ſoll vie Schaffung eines Status verlangt werden, der eine wei⸗ 
tere Zuſpitzung des Konfliktes zwiſchen Polen und 
Litauen unmöglich macht. Mit Rumänien hingegen 
ſollen keinerlei Verhandlungen geführt werden. Mit den 
amerikaniſchen Vertretern Toll Litwinow die Verhandlungen wei⸗ 
terführen, die von der ruſſiſchen Delegation gelegentlich der Wirt⸗ 
ſchaftskonferenz in Genf aufgenommen wurden. 


Keine Einigung 
zwiſchen Eſtland und Lettland 


Bericht nicht vorliegt, kann jetzt bereits feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß eine Einigung nicht erzielt worden iſt. In der 
Hauptſache hat die Konferenz de Gegenſätze, die zwiſchen 


Eſtland und Lettland in der 
Rückwirkungen des lettiſch⸗ruſſt 


geblärt. enn auch auf beiden Seiten der Wille zur Ver⸗ 
ſtändigung vorhanden war, ſo gehen die Anſichten der bei⸗ 
den Staaten noch derart auseinander, das es erſt nach jahres 


— 
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Bartel über die Auflöſung des Sejm 

Warſchau. Bei ſeinem Aufenthalt in Lemberg erklärte 
Vizepräſtdent Bartel in einem Interview. daß der 
Sejm und Senat nicht einberufen werde. Am 28. Novem⸗ 
ber wird ein Dekret des Staatspräſidenten erſcheinen, das 
die Auflöſung dieſer Körperſchaften anordnen wird. Weiter 
erklärte der Miniſter, er werde ſeinen Poſten behalten und 
perſönlich nicht kandidieren. Die Wahlen werden voraus⸗ 
ſichtlich im Februar ſtattfinden. 


Devey in Warſchau 
Warſchau. Montag abend iſt der amerikaniſche Finang⸗ 
kontrolleur Devey mit einem Extrazug aus Paris ein⸗ 
getroffen. Er wird im Zuſammenhang mit Polenz Ame⸗ 
rika⸗Anlelhe als Mitglied des Auſſichtsrates der polniſchen 
Bank die Fe nanzpolitik der polniſchen Regrerung und der 
polniſchen Bank kontrollieren und beraten. 


Berrarbeiterunruhen in Amerika 


Neuyork. In Denver verſuchten 500 ſtreikende Berg 
arbeiter in das Bergwerk einzudringen. Die „ 
Polizei befahl den Streikenden auseinanderzugehen. ur 
einige bewaffnete Streikende leiſteten der Aufforderung 
keine Folge, worauf die Polizei das Feuer eröffnete. Zwei 
Streikende wurden getötet, 20 verwundet. 


Der kommende Reichswir ſchaftsrat 
151 ſtändige Mitglieder. 

Berlin. Dem Reichstag ift jetzt der Geſetzentwurf über dle 
Schaffung des endgültigen Reichswirtſchaftsrates zu⸗ 
gegangen. Er ſoll nach der Vorlage aus 151 ſtändigen Mit 
gliedern beſtehen, die von der Reichsregierung auf Grund von 
Vorſchlägen der Vertretungen der Unternehmer, der Arbeitneh⸗ 
mer und ſonſt beteiligter Volkskreiſe oder auf Grund von Er⸗ 
nennungen durch die Reichsregierung oder den Reichsrat einba⸗ 
rufen werden. 1 


Reihsftarsbeninn 

Berlin. Der Reichstag tritt jetzt im ſeine parlamentariſche 
Wintertagung ein. Die erſte Vollſitzung findet Dienstag nach⸗ 
nrittags 3 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht neben kleinen 
Vorlagen das Handelsabkommen mit Frankreich. Einzelne 
Fraktionen haben bereits Sitzungen einberufen, ſo ſind die Demo⸗ 
kraten Montag nachmittag zuſammengetreten, die Deutſchnatio⸗ 
nalen und die Deutſche Velkspartei verſammeln ſich am Dienstag 
vor der Plenarſitzung. 
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die Mission des N. Fl⸗Mandſchu 


Roman von Sax Rohmer. 


— — 


Das Geräuſch erſtarb in der Ferne. Eine Turmuhr hallte in 
dröhnenden Schlägen die halbe Stunde. Schnell hatte ich meine 
Binde gelöſt. Smith desgleichen. Wir ſtanden auf einem ſchma⸗ 
len Uferpfad. Weiter links beſchien der Mond Türme und Zinnen 
der alten Feſtung von Windſor Caſtle. 

„Halb elf!“ rief Smith. „Zwei Stunden noch, um Graham 
Guthrie zu retten!“ 

Es blieben uns genau vierzehn Minuten Zeit, den letzten 
Zug nach dem Waterloo⸗Bahnhof zu erreichen; und wir erreichten 
ihn. Aber als ich endlich in eine Ecke des Abteils niederffel, be⸗ 
fand ich mich in einem Zuſtand, der von völligem Zuſammenbruch 
nicht weit entfernt war. Keiner von uns beiden hätte, glaube 
ich, noch zwanzig Meter weiterlaufen können. 

„Neun Minuten vor zwölf kommen wir in Waterloo an“, 
keuchte Smith nach einer Weile, immer noch atemlos. „Alſo 
bleiben uns noch neununddreißig Minuten, um auf die andere 
Flußſeite und zum Hotel zu gelangen.“ 

Haus Fu⸗Mandſchus? 


„Wo in Himmels Namen, liegt das 
Sind wir ſtromauf oder ſtromab gefahren? 

„Das weiß ich nicht. Jedenfalls befindet es ſich unweit der 
Themse. Es wird nur eine Frage der Zeit ſein, es zu finden. 
Ich werde Scotland Yard ſofort an die Arbeit ſetzen, obwohl ich 
es für zwecklos halte. Unſere Flucht wird Fu⸗Mandſchu eine 
Warnung ſein.“ \ 

„Ich ſchwieg eine Weile und jah meinem Freund zu, der ſeine 
Pfeife ſtopfte. 0 j 

„Smith,“ fragte ich endlich, „was war das für ein grauen- 
hafter Jammerruf, den wir hörten, und was meinte Fu⸗Mand⸗ 
ſchu mit der Erwähnung Ranguns? Ich habe bemerkt, daß es 
dich ſchwer erſchütterte.“ 

Mein Freund nickte und zündete ſich die Pfeife an. 

„Es graſſierte dort 1919 eine rätheſhafte Epidemie, und das 
teufliſche Gejammer war damit verknüpft.“ 

„In welcher Weife? Und was meinst du mit der Epidemie?“ 

„Sie nahm, wenn ich nicht irre, ihren Ausgang vom Palace⸗ 
Manſion⸗Hotel. Dort wohnte ein junger Amerikaner, auf deſſen 
Namen ich mich nicht mehr beſinnen kann. Geſchäftliche Gründe, 


die mit den neuen Eiſenbahnbauten in Verbindung ſtanden, hatten 
ihn nach Rangun gerufen. Eines Abends begab er ſich auf ſein 
Zimmer, ſchloß die Tür und ſprang aus dem Fenſter auf den 
Hof. Er brach ſich natürlich das Genick.“ 

„Selbſtmord?“ 

„Allem Anſchein nach. Aber unter ſonderbaren Begleitum⸗ 
ſtänden. So lag zum Beispiel fein Revolver geladen neben ihm.“ 

„Alo vielleicht ein Mord?“ 

Smith hob die Schultern. „Seine Tür war von innen ver⸗ 
riegelt und mußte erſt aufgebrochen werden.“ 

„Aber das Gejammer?“ 5 

„Das bam ſpäter — oder fiel wenigſtens erſt ſpäter auf. Ein 
franzöſiſcher Arzt, Dr. Lafitte, ſtarb auf die gleiche Weile im ſel⸗ 
ben Hotel. Bei ihm kam jedoch noch etwas Merkwürdiges hinzu: 
Ein Freund teilte das Zimmer mit ihm und ſah ihn aus dem 
Fenſter ſpringen. Dieſer Freund, ein Engländer, erwachte von 
jenen emifeglihen Klagerufen. Ich habe ihn perſönlich geſpro⸗ 
chen. Er war Ingenieur und hieß Edwin Martin. Er erzählte 
mir, daß das Gejammer über ihm geweſen ſei.“ 


„Es war auch über uns, als wir es im Hause Fu⸗Mandſchus 
ernahmen.“ 


„Martin richtete ſich im Bett auf. Es war eine helle Mond⸗ 
nacht, ſo wie man ſie in Burma kennt. Lafitte war aus irgend⸗ 
einem Grunde ans Fenſter getreten. Im nächſten Augenblick 
warf er ſich mit einem entſetzlichen Schrei vornüber und ſtürzte 
mit dumpfem Aufſchlag unten aufs Pflaſter. Und es war nichts 
zu entdecken, was das Ereignis zu erklären vermochte. Es gab 
keinen Balkon, keinen Sims, mit deſſen Hilfe ſich jemand dem 
Fenſter hätte nähern können.“ 

„Aber wie kam es, daß du die Klagerufe wieder erkannteſt?“ 

„Ich weßnte ſelbſt einige Zeit im Palace⸗Manſion⸗Hotel; und 
eines Nachts ließen mich diefe entſetzlichen Laute aus dem Schlaf 
auffahren. Dann folgte ein heiſerer Schrei: Der Bewohner des 
Nebenzimmers, ein Orchideenforſcher, war ſeinen bedauernswer⸗ 
ten Vorgängern auf demſelben Wege gefolgt.“ 

„Haſt du das Hotel gewechſelt?“ 

„Rein. Glücklicherweiſe für den Ruf des Hotels — ein erſt⸗ 
Haſſiges Etabliſſement — geſchah ähnliches auch anderswo, ſo⸗ 
wohl in Rangun wie auch in Prome und Moulmein. Im Ein⸗ 
geborenenviertel kurſierte damals das Gerücht, daß Gott Siwa 
wieder auferſtanden wäre und das Geheul ſein Verlangen nach 
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Opfern fei; ein Gerücht, das zu einem Aufruhr führte und dem 
Diſtriktskommiſſar viele Unannehmlichteiten brachte.“ 

„War irgend etwas Auffälliges an den Leichen?“ 
R dem Tode zeigten ſich bei ihnen Würgemale. Man 
ſagte, daß die Male eine beſondere Form auftwiefen und die fünf 
Köpfe Siwas darstellten. Eine Anſicht, der ich mich nicht am 
ſchließen konnte.“ 

„Beſchränkten ſich die Todesfälle auf Europäer?“ 

„Keineswegs! Mehrere Burmanen und andere Farbige 
ſtarben auf die gleiche Art. Anfangs glaubte man, daß die 
Opfer mit Ausſatz behaftet geweſen feien und infolgedeſſen 
Se leibung verübten. Aber die ärztliche Unterfuchung em 
gab, daß dies nicht der Fall war. Der Ruf Siwas wurde ein 
Alpdrücken für gang Burma.“ 

„Haft du ihn ſonſtwo noch gehört?“ 

„Ja, ich vernahm ihn in einer hellen Mondnacht auf dem 
Oberlauf des Irawad', wo ein Kolaſſi — ein Deckmatroſe — aus 
dem Maſtkorb des Schiffes ſprang. Mein Gott! Zu denken, daß 


5 e . dies nach England herübergebracht 


„Was gebracht. Smith? Einen böſen Geift, eine Krankheit? 
Was iſt es? Was bann es ſein?“ 

„Ein neuer Todbringer, Petrie. Etwas, das aus der Seu⸗ 
chengegend Vurmas ſtammt — der Heimat von vielem, was un⸗ 
rein, und von vielem, was unerklärlich iſt. Der Himmel gebe, 
daß wir rechtzeitig eintreffen, um Guthrie zu retten!“ 


15. Kapitel. 
Der Ruf Siwas. 

Der Zug hatte Verſpätung gehabt. Es ſchlug bereits Mit⸗ 

ternacht, als unſer Auto die Themſebrücke erreichte. In der gro⸗ 
n Straße, „Strand“ genannt, ließ Smith vor dem Auktlions⸗ 
lol Sothebys halten und entlohnte den Autolenker. 

„Einer der Spürhunde des Doktors könnte ſich im Hotelfoyer 
aufhalten,“ bemerkte er grübelnd. „Und alles würde verdorben 
werden, wenn er uns nach Guthries Zimmer gehen ſähe. Es 
wird ſich doch ſicherlich ein Hintereingang finden?“ 

„Gewiß,“ beſtätigte ich. „Ich weiß, daß dort Lieferanten 
ihre Ware abgeben.“ 

Wir bogen in eine enge Gaſſe ein, die mit dem Strand pas 
rallel läuft und kamen an die geöffneten Küchentüren des Hotels. 
(Fortſetzung folgt.) 


> 
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Miitwoch, den 23. November 1927 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


mittwoch, den 23. November 1927 


Polniſch-Schleſien n Handelsperiingsberhandlungen in SN-SDELTlENEN 


Die Rache eines Bergverwalters 
Vor einigen Tagen unterbreiteten wir unſeren Leſern 
einen Artikel „Ich bin der Betriebsrat“. Ueber dieſen geriet 
der Bergverwalter der „Kopalnia Polska“ in große Wut 
und entließ ohne vorherige Kündigung drei Betriebsrats⸗ 
miiglieder und zwar Obmann Wilhelm Schieron (Deutſcher 


Bergarbeiterverband), Paul Bernatzki und Paul Piekarski 


(Poln ſcher Zentralverband). Dieſe drei Leute waren ihm 
immer ein Dorn im Auge, weil ſie dort von Anfang an be⸗ 
ſchäftigt ſind und ſo auch alles ganz genau kennen. Sie ſind 
eben für dieſen Bergverwalter zu ſchlau und ſolche Leute 
will er nicht haben, er kann fie nicht dulden. Wir wollen 
uns heute mit dem Pan Bergverwalter nicht beſchäft gen, 
aber mit der Beſchaffenheit der Grube ſelbſt, denn dieſe er⸗ 
innert einen Fachmann an alte mittelalterliche Zeiten des 
Bergbaues. Die Grube ſteht im freien Felde. Der kleine 
Maſchinenraum iſt eine Holzbude, der Schacht von 45 Meter 
Tiefe iſt ebenfalls mit Brettern verſchalt. Der Schacht ſelbſt 
it kein maſſiver Bau. Fahrſchacht und Förderſchacht find 
don d dünne Bretter getrennt. Dort werden die Reſte 
von der früheren „Abendſterngrube“ gefördert. Das Kohlen⸗ 
flöz iſt etwas über 4 Meter mächtig. Die Kohle iſt als 
Brennkohle von ſehr guter Beſchaffenheit. Es iſt eine pro⸗ 
viſoriſche Separation eingerichtet nur mit einem ſchmalen 
Dach bedeckt ſonſt von allen Seiten offen. Es iſt eine ſoge⸗ 
nannte Schüttelrutſche mit Sieb, wo die geförderte Kohle 
durchgeſiebt wird. Im ganzen find dort 55 Arbeiter, dar⸗ 
unter acht Arbeiterinnen beſchäftigt. Oden haben die Ar⸗ 
beiter keinen Raum, ſie ſind dem Unwetter ausgeſetzt. Für 
die Arbeiterinnen wurde eine kleine Holzbaracke gebaut, 
aber dieſe hat man mit verſchiedenem Gelumpe vollgeſtopft. 
Auf dem Grubenplatze ift ein Roſt, wo mit Kohle geheizt 
wird. Sonſt gehen die Arbeiter in den Maſchinenraum, 
zu wärmen. was gegen die Schutz⸗ und Sicherheitemaßnah⸗ 
men verſtößt. Ein Wetterſchacht iſt nicht vorhanden. was 
leicht zu einem besonderen Unglücksfall führen kann, was 
auf dieſer Grube ſehr leicht möglich ift, weil das Grubenfeld 
von allen Seiten von abgebauten Flächen umgeben iſt. Bei 
einem Grubenbrand oder beim Zuſammenbruch des mit Holz 
gezimmerten Schachtes könnten die unterirdiſch beſchäftigten 
2 rbeiter ſich nirgends retten. Das Grubenwaſſer wi 
in die abgebauten Felder hineingelaſſen, was bei einem 
Grubenbrand in den Hohlräumen zu einer Katraſtrophe füh⸗ 
den kann. Die alten Bergleute kennen dieſe Gefahren, u 
wenn ſie etwas ſagen, dann ſind ſie eben für den Bergver⸗ 
walter zu ſchlau und man muß ſich ſolcher Leute entledigen. 
Es iſt nur eine 8 Grube, wo die Aktionäre etwas 
verdienen Len. rifverträge kennt man nicht. Nun 
t unter der Belegſchaft das Gerücht umher, daß der Pol⸗ 
niſche Zentralverband in enger Fühlung mit dem Bergver⸗ 
walter ſteht, was uns verwundert. Die Belegſchaft iſt der 
Auffaſſung, daß der Angeſtellte Chroſzez vom Polniſchen 
tralverband ein guter Berater dieſes Unternehmertum 
ſoll. Er iſt in Kattowitz in een eines 3 
Prandzioch, eines Oberhäuers von dieſer Grube und des 
Bergverwalters ſelbſt geſehen worden, wo ſie in ein Reſtau⸗ 
tant einkehrten. Auch wurde im Büro des Polniſchen Zen⸗ 
tralverbandes dem Betriebsratsmitglied Bernatzki gejagt, er 
ſolle Ja lieber zurückziehen, denn ſonſt könnte er ſeine Ar⸗ 
beitsſtelle verlieren, weil der Bergverwalter ſelbſt da war 
und die ganze Angelegenheit ſchon beſprochen wurde. Das 
— lediglich Ausſagen der Bergarbeiter von dieſer Grube; 
n wir wollen doch dem Polniſchen Zentralverband nicht 
zutrauen, daß er oder ſeine 1 hinterrücks ſolche 
Manipulationen unternehmen und einem Ausbeuter der Ar⸗ 
beiterſchaft noch Vorſchub leiſten. Es wäre ſehr angebracht, 
wenn einmal ſolche Vorfälle gerichtlich ausgetragen würden, 
denn jo manches käme dann zum Vorſchein. Vorläufig wol⸗ 
len wir abwarten, wie ſich die Verhältniſſe auf dieſer Grube 
geſtalten werden. Später kommen wir auf dieſe ſonderbare 
Grubentaktik und den Bergverwalter dieſer Grube noch zum 
Wort. Es iſt einer jeden Aktiengeſellſchaft freigeſtellt, zu 
— was ihr beliebt, aber dabei müſſen die Arbeiter⸗ 
vechte, die bergpolizeilichen Vorſchriften an erſter Stelle be⸗ 
achtet werden. ö 


Reſolution der Bergarbeiter 

von der Revierkonferenz 
Die nachſtehende Reſolution wurde am Sonntag von der 
Revierkonferenz einſtimmig angenommen: 
Die Revier⸗Konferenz des Deutſchen Bergarbeiterverbandes 
in Oſt⸗Oberſchleſien, abgehalten am 20. November 1927 in Königs⸗ 
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Solange ein Staat mit ſeinen Nachbarn in ungeregelten 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen lebt, kann er von einer Stabili⸗ 
ſierung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe im eigenen Lande nicht 
ſprechen. Von Litauen wollen wir hier als einen im wirtſchaft⸗ 
lichen Leben unbedeutenden Faktor ganz abſehen, obwohl der 
polniſchen Wirtſchaft der Niemen mit dem memelländiſchen Ha⸗ 
fen gute Dienſte leiſten könnten. Geregelte wirtſchaftliche Ver⸗ 
hältniſſe, mit den zwei Nachbarn. Rußland und Deutſchland bil⸗ 
den aber die erſte Vorausſetzung einer Stabiliſierung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe in Polen. Gewiß wurde in der Zeit 
des Zollkrieges mit Deutſchland auf dem wirtſchaftlichen Gebiete 
in Polen viel geleiſtet. Insbeſondere Polniſch⸗Oberſchleſien hat 
mit aller Kraftanſtrengung ſich vor dem wirtſchaftlichen Zuſam⸗ 
menbruch gerettet und neue Abſatzgebiete ausfindig gemacht. Daß 
aber bei uns das wirtſchaftliche Leben nicht normal iſt, beweiſt 
die Zahl der Arbeitsloſen. Sie iſt im laufenden Jahre reichlich 
um ein Drittel kleiner geworden, doch hat ſie nicht aufgehört ein 
Problem bei uns zu ſein, das ſicherlich eine Löſung erfordert. Aber 
auch drüben in Deutſchland, wo man anfangs meinte, auf den 
polniſchen Abnehmer ganz verzichten zu können, kommt man lang⸗ 
ſam zu der Einſicht, daß es viel zweckmäßiger iſt, in einen ge⸗ 
tegelten Warenaustauſch mit Polen zu treten, als ſich auf den 
Herrenſtandpunkt zu ſtellen und dabei Verluſte zu erleiden. Nur 
die Agrarier drüben, find weiter unvperſöhnlich geblieben und 
fürchten weiter die „kranken“ polniſchen Schweine. Dieſe Angſt 
kann aber nicht hindern, daß trotz des Zollkrieges ein Drittel des 
polniſchen Exportes nach Deutſchland geht und das ſind vorwie⸗ 
gend Agrarprodufte. Das wirtſchaftliche Leben iſt ſtärker als der 
böſe Wille der oſtelbiſchen Agrarier und der zweifelhaften pol⸗ 
niſchen Induſtriellen. Genau ſo, wie die Agrarier in Deutſchland, 
wehrt ſich bei uns die Mittelinduſtrie vor den normalen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen mit Deutſchland. In erſter Reihe 
kommt die Konfektion in Frage, weiter Papierinduſtrie, Maſchi⸗ 
nen und Webereien, die da in der Luft hängen und nur hinter 
hohen Zollmauern gedeihen können. Dieſe Induſtrie iſt bei uns 
in Polmiſch⸗Oberſchleſien nicht zu Hauſe. Sie iſt aber ein ganz 
unbedeutender Faktor im wirtſchaftlichen Leben in Polen, weil 
ſie kaum 2 Prozent der Induſtriearbeiterſchaft beſchäftigt. Wenn 


fie trotzdem Anhang, insbeſondere in der polniſchen Preſſe für 
die Fortſetzung des wirtſchaftlichen Kampfes mit Deutſchland ge 
funden hat, jo iſt das lediglich den polniſch⸗nationaliſtiſchen Strö⸗ 
mungen zuzuſchreiben. 

Was der Zollkrieg mit Deutſchland für die ſchleſiſche Be 
völkerung bedeutet, haben wir alle auf unſerer eigenen Haut 
gemerkt und merken es noch heute. Der Abbruch der normalen 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe mit Deutſchland ſetzte tauſende von 
Arbeitern auf die Straße. Handel und Wandel hörten auf ein⸗ 
mal auf. Der Kaufmannſtand hat nicht minder darunter ge⸗ 
litten, weil viele Käufer, infolge der eingetretenen Not ihre 
Einkäufe in Sosnowice und Bendzin beſorgten und noch heute 
beſorgen. Die billige und ſolide Ware, die in den ſchleſiſchen 
Geſchäften angeboten und die aus Deutſchland bezogen wurde, vers 
ſchwand plötzlich. Wir ſind uns völlig darüber klar, daß die 
Wiedereinführung der normalen Verhältniſſe mit Deutſchland 
uns den früheren Wohlſtand nicht mehr bringen dürfte. Daß 
aber Tauſende von Arbeitern in der Induſtrie und im Handel 
Beſchäftigung finden werden, liegt klar auf der Hand. Deutſch⸗ 
land wird ſicherlich ein größeres Quantum Kohle aus Ro 
niſch⸗Oberſchleſien abnehmen. Auch dürfte die Hütteninduſtrie 
einen, wenn auch kleineren Teil ihrer Produkte in Deutſchland 
abſetzen. Dafür werden wir eine Reihe von Induſtrieprodukten 
aus Deutſchland beziehen. Unsere Induſtrie wird Arbeiter neu 
anſtellen und das bringt in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft ein 
neues Leben. Das ſchleſiſche Volk begrüßt alſo lebhaft die Wieder⸗ 
aufnahme der wirtſchaftlichen Verhandlungen mit Deutſchland, die 
auch hoffentlich glücklich zu Ende gebracht werden. Normale 
Handelsbeziehungen zwiſchen Polen und Deutſchland werden vor⸗ 
ausſichtlich freundlichere politiſche Beziehungen zwiſchen den bei⸗ 
den Nationen herbeiführen was beſonders im Intereſſe der Be⸗ 
völkerung der gemischten Gebiete ſehr erwünſcht iſt. Ein ge 
ſpanntes wirtſchaftliches und politiſches Verhältnis wird gewöhn⸗ 
lich auf dem Rücken der nationalen Minderheiten ausgetragen 
Der nationale Haß wird dadurch vertieft und die Folge davon — 
iſt die chauviniſtiſche Hetze hüben und drüben. Die Oberſchleſier 
haben alſo das doppelte Intereſſe an dem Gelingen der Handels⸗ 
vertragsverhandlungen. 
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hütte erhebt energiſchen Proteſt gegen die ungenügende Entich- 
nung der Bergarbeiterſchaft. Die Lohnerhöhung von 8 Prozent 
für die Bergarbeiterſchaft iſt durch die eingetretene Teuerung 
längſt überholt. 

Die Verſammelten proteſtieren ferner gegen die Entrechtung der 
Bergarbeiter in bezug auf das Betriebsrätegeſetz, 
ordnung, wonach man die Betriebsräte ſchikaniert, ohne vorherige 
Kündigung reduziert. ’ 

Die Verſammlung proteſtiert gegen die Nichtachtung der 
tariflichen Verträge, inſofern als viele Bergleute unter dem Tarif 
ausgezahlt werden. 

Die Verſammelten proteſtieren gegen die ſchlechte und unge⸗ 
nügende Belieferung mit Winterkartoffeln. Die Abzüge ſind vor⸗ 
enommen worden und eine große Anzahl von Bergarbeiterfami⸗ 
lien blieben ohne Winterkartoffeln. Man zahlt zwar die Ab⸗ 
züge für Kartoffel zurück, was aber eine Benachteiligung dieſer 
Familien nach ſich zieht, weil ſie jetzt bei den Händlern die Kar⸗ 
teurer bezahlen müſſen. 

Die Konferenz proteſt'ert ferner gegen jede weitere Reduzie⸗ 
rung von Bergarbeitern und gegen jeden Zwang, die noch in Ar⸗ 
beit jtchenden Bergarbeiter zu Ueberſchichten und Mehrarbeit 
anzuhalten. 5 
„Die Konferenz proteſtiert weiter gegen die Erhöhung der 
Beiträge zur Knappſchafts⸗ und Penſionskaſſe ohne vorherige Ab⸗ 
haltung einer Generalverſammlung und Fühlungnahme mit den 
Belegſchaften durch die Knappſchaftsälteſten. Die Verfammelten 
1 dies als eine Mißachtung ihrer Vertreter und der 

atzung. 

Um all dieſes zu verhüten, um die Arbeiterrechte aufrecht zu 
erhalten, fordert die Konferenz alle unorganiſierten Bergarbeiter 
auf, ſich unverzüglich der Organiation anzuschließen, denn nur 
durch eine Maſſenorgamiſation können wir uns vor Schaden und 
Entrechtung zu erwehren. 


Die deutſchen Vertreter in der Kattowitzer 
kommiſſariſchen Verwaltung 


Der Wojewodſchaftsrat befaßte ſich in feiner geſtri 
Sitzung erneut mit der Nute e ben e ee 
tern für die Kattowitzer komm' ſſariſche Stadtverwaltung, 
nachdem die bereits ernannten Vertreter abgelehnt katten. 
Während ſeinerzeit aus der Wahlgemeinſchaft 3 und aus der 


„Wallenſteins Tod“. 
Ein dramatiſches Gedicht in 5 Akten von Friedrich v. Schiller. 
Nachdem vor einiger Zeit bereits „Wallenſteins Lager“ und 


„die Piccolomini“ gespielt wurde, ging geſtern abends auch 
„Wallenſteins Tod“ über die Bühne. Es ift dies der Abſchluß 
jener erſchütternden, zum Teil ſelbſtverchuldeten Tragödie des 
glorreichen Hauſes Wallenſtein, das durch den Meuchelmord am 
Herzog wie mit einem Schlage erliſcht. Schiller hat es wirklich 
prachtvoll verſtanden, ſeinen Menſchen unſterbliches Leben zu 
verleihen, ſie ſind auch heute noch beachtenswert, die trutzigen 
Helden des 30 jährigen Krieges, deren rauhes Handwerk fie na⸗ 


turgemäß auch ins Verderben führen mußte. Die zarten Frauen⸗ 


bier muten uns wie Schatten einer Vergangenheit an, doch 
kann man ohne ſolche ſich das Ganze nicht vorſtellen. In Wallen⸗ 


ſtein ſelbſt hat Schiller Dichtung und Wahrheit ſchön miteinander 
verwoben 


Sein unbedingtes Vertrauen in ſeine „Freunde“, 


deren ſalſches Spiel ihm erſt einkommt, als es „zu ſpät“ iſt, 
paart 2 mit ſeinem unerſchütterliche n 


n Glauben an 


die Sternenkraft. Die ganze Handlung iſt ſteigend, bildet über⸗ 
haupt den Höhepunkt der ſogenannten „Wallenſtein⸗Tyflogie“. 
j Die geſtrige Aufführung ſtand erfreulicherweiſe auf einem 
recht ſchätzenswerten Niveau. Obwohl immerhin gekürzt wurde, 
hatte der Kern des Stückes nicht darunter gelitten, ſo daß die 
Darbietung wohl abgerundet erſchien. 


Max Eckhardt im 


Verein mit Hermann Haindl hatten für vorzügliche Szenerien 


geſorgt, Licht⸗ und Farbenreflexe von wunderbarer Wirkung zeich⸗ 
neten die einzelnen Bilder aus. Das Spiel im Geſamteindruck 
konnte ſich ſehen laſſen. Adolf Reh bach als Wallenſtein hatte 
feinen guten Tag. Mit Rücksicht auf dieſe ſchwere Rolle, wurde 
hier in bezug auf Tiefe und Charakteriſtit der Perſon des Helden 
alles gegeben, was im Bereiche der Möglichkeit lag. Nur ſollte 
die Sprache an verſchiedenen Stellen deutlicher ſein. Der 
Octavio des Herbert Schiedel iſt ſchon ſe'nerzeit beſtens aner⸗ 
kannt worden. Auch Joachim Ernſt gab ſich die erdenklickſte Mühe, 
den Max Piccolomini erfolgreich zu kopieren. Jedoch ift dieſer 
Schauspieler nicht frei von Unnatürlichteit, ſeine Züge beim 
Reden wirken ſtets verzerrt und das beeinträchtigt natürlich die 
Wirkung ſeines Spiels. In der Abſchiedsſzene fand er ſich eini⸗ 
germaßen zurecht. Eine abgeklärte Lerftung bot wie immer Fritz 
Leyden als Buttler: er verſteht es, dieſer undandbaren, 
finfteren Geſtalt die nötige Bedeutung zu verſchaffen Die Herren 
Ciovsky (Illo), Lange (Jolani), Kauba (Terzky) und 
Rumge (Gordon) waren durchweg anerkennenswert in ihrer 
Darſtellung. Henny Ohlrau gab die Gräfin Terzky ſehr ge⸗ 
ſchickt und mit dem richtigen Einſchlag. Auch Irmtraud Hugin 
(Thekla) und Melanie Mühlinghaus (Hewogin) konnten 
befriedigen. Die kleineren Rollen lagen in guten Händen, ſie 
einzeln zu benennen, dazu fehlt der Raum. Die Keſtüme ent⸗ 
5 ſtilvoll der Zeit und trugen weſentlich zur Geſamtwir⸗ 
ng bei. 


Das gut beſetzte Haus ſpendete am Schluß der Vorſtellung 
wohlverdienten Beifall. Das Stück iſt natürlich insbeſondere 
Schülern und Jugendlichen angelegentlich zu N 


deutſchen Sozialdemokratie 2 Vertreter entnommen wurden, | 


hat ſich diesmal das Verhältnis zuungunſten der letzteren 
verſchoben, denn nur ein Sitz iſt ihr jetzt zugeſagt worden, 
dagegen erhielt die Wahlgemeinſchaft vier und zwar er⸗ 
nannte der Wojewodſchaftsrat folgende Vertreter: Cichon 
(ſtellvertretender Vorfigender), Schneider, Weichmann, Dr. 
Wendl und Kandziora, erſtere 4 von der Wahlgemeinſchaft, 
letzterer von der deutſchen Sozialdemokratie. 

Daß dieſe neuernannten Mitglieder nicht ablehnen wer⸗ 
den, ſteht außer Zweifel, und ſo muß man ſich wundern, 
wozu bei der erſtmaligen Bildung der Rada ſo viel Weſens 
gemacht wurde. Gewiß, zwar iſt jetzt eine Verſchiebung eine 
getreten, als die deutſche Sozjaldemokratie ſich nur mit einem 
Mandat begnügen muß. Sollten aber damals die Haupt⸗ 
urſache für die Ablehnung der Wahlgemeinſchaft die zwei 
Sitze der Sozialdemokratie geweſen ſein? Faſt ſcheint es 
uns ſo! Auf der anderen Seite war der Verluſt eines Man⸗ 


dates durchaus nicht notwendig geweſen, und ift nur ledig⸗ 


lich einigen Genoſſen zu verdanken. 


i Der Defraudant Ruda feſtgenommen 


Der Bürodiener der Friedenshütte, Adam Kuda, der 


vorige Woche mit 35 000 Zloty, die er in der Bank Polski 
für ſeine Verwaltung abhob und dann in Geſellſchaft ſeiner 
Freundin Anna Galowna flüchtig wurde, iſt geſtern in Poſen 
feſtgenommen worden. Allerdings fand man bei ihm von 
den 35 000 Zloty nicht mehr viel, denn Ruda beſaß nur noch 
400 Zloty. Ueber den Verbleib des anderen Geldes verwei⸗ 
gert er jede Auskunft. ebenſo feine Freundin. g 

In den nächſten Tagen wird der ungetreue Kaſſenbote 
dem Kattowitzer Gerichtsgefängnis zugeführt werden. 


Die Arbeitslofigteit ſteigt weiter 


Wie das Wojewodſchaftsamt mitteilt, hat ſich die Ar⸗ 
beitsto'enziffer um 666 Perſonen erhöht und beträgt dem⸗ 
nach 37 681. Von dieſer Ziffer entfallen auf den Bergbau 
15 046. Eifenhütten 2754, Metallhütten 2092, Bauarbeiter 
803, Nichtqualifizierte 12 185 und der Reit auf die anderen 


Berufe. Insgeſamt beziehen 22 166 Perſonen Arbeitsloſen⸗ 


unterſtützung. 


£attowiß und Umgebung 


Zur Weihnachtsbeſcherung der Notleidenden. 
Auch in dieſem Jahre beabſichtigt der Magiſtrat Katto⸗ 
witz für die Allerärmſten, welche ein erbarmungswürdiges 
Daſein führen und deren Zahl erheblich zugenommen hat, 
eine Weihnachts beſcherung vor ſich gehen zu laſſen. Bedacht 
werden ſollen vorwiegend Arme, denen von nirgends eine 
Hilfe und Unterſtützung zuteil wird. 

Freilich veichen die Mittel, welche dem Magiſtrat 
derartige Zwecke zur Verfügung ſteben. deines wehs Fe 
die Zahl ſolcher Armen überaus groß iſt und unter derarti- 
gen Umständen nur der kleinſte Teil von ihnen berüclſichti 
werden könnte. Um der drückenden Notlage ſolcher 5 
nen zu ſteuern und möglichſt alle Notleidenden mit den aller⸗ 
notwendigſten Art keln des täglichen Bedarfs zu verſehen, 
wendet ſich der Magiſtrat in Kattowitz an die Bürgerſchaft 
mit der Bitte, dieſes Hilfswerk zu unterſtützen und zwar 
durch Spenden von Naturalien und Geldbeträge. Der Mas 
giſtrat rechnet auch in dieſem Jahre mit der Gebefreundlich⸗ 
keit der Mitbürger, welche bei dem unſagbaren Elend, wel⸗ 
ches in den breiteſten Volksſchichten herrſcht, wohl kaum ihr 
Herz verſchließen dürften. Jede, auch die kleinſte Spende 
wird gern und freudig entgegengenommen. 

. Spenden in Naturalien können für die Weihnachtsbe⸗ 
ſcherung bei den Stadtſchweſtern der Armen verwaltung des 
mer 5 ulica Mlynska Nr. 4, Zimmer 1a. abgegeben 
werden während Geldzuwendun en bei der Stadthaupkkane, 
ulica Pocztowa Nr. 7, 2. Etage, enigegengenommen werden. 
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Börſenkurſe vom 22. 11. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Darihau. . . 1 Dollar { Be 05 . 
Berlin 100 21 = 47.— Amt. 
Kaltowitz. . . 100 Rmk. = 213.— 21 

1 1 Dollar 8.92 2 
100 zi ws 47.— Rmk. 


Sensationelle Verhaftungen. 


geſchloſſen. — Freilaſſung gegen Kaution. 
Verbotene Glücksspiele? 

Zu einem ſendationellen Zwiſchenfall kam es am vergange⸗ 
wen Sonnabend in den jpäten Abendſtunden im „Towarzvski 
Zwiazek Sportowv. Katowice (geſelliger Sportverein 
Kattowitz), Dürerſtraße 3. Der genannte Verein hatte für den 

fraglichen Abend beſondere Einladungen zwecks Teilnahme an 
um 9 Uhr abends beginnenden Ecartee⸗Preistournier ergehen 
laſſen. Als Gewinner ſollten diejenigen Herren hervorgehen welche 
der Reihenfolge nach die meiſten Partien als gewonnen betrach⸗ 
sen konnten. Wertvolle Gegenſtände waren als Gewinne vorge⸗ 
ſehen und nahezu 50 Perſonen zugegen. 

Plötzlich tauchten Kriminalbeamte auf dem Plan auf, welche 
die anweſenden Gäſte einem Verhör unterzogen, das bis in die 
frühen Morgenſtunden andauerte. Nach den notwenigſten Feſt⸗ 
ſtellungen wurden die meiſten Gäſte freigelaſſen da es ſich um 
Perſonen aus Polniſch⸗Obenchleſien handelte, während etwa fie: 
ben Gäſte, die ſich aus Deutſch⸗Oberſchleſien eingefunden haben 
jollen, wegen Fluchtverdachts vorläufig arretiert worden find. 

) 1 Auf beſondere Vorſtellungen des früheren Staatsanwalts und 
N jetzigen Rechtsanwalts Dr. Pach aus Königshütte find am Sonn⸗ 
15 i dag fünf und am geſtrigen Montag die reſtlichen 2 Verhafteten 
gegen Stellung einer Kaution von je 50 Zloty inzwiſchen wieder 
auf freien Fuß gelaſſen worden. 

Wie es heißt, erfolgte das polizeiliche Einſchreiten deswegen, 
weil der Verdacht vorlag, daß in dem fraglichen Klub verbotene 
Glücksspiele ausgetragen wurden. Inwieweit dieſe Vermutungen 
zutreffend find, konnte bis jetzt nicht feſtgcſtellt werden. Das 
Ecartee⸗Spiel dürfte jedenfalls wohl kaum unter die verbotenen 
Glücksspiele zu rechnen ſein. 


Kan) Vortragsabend Profeſſor Dr. Brahn. Am Mittwoch, den 
5 23. November abends 8 Uhr veranſtaltet die Deut che Theaterge⸗ 
W meinde im Saal des evangeliſchen Gemeindehauſes, ul. Bankowa, 
1! g einen Vortragsabend des Herrn Regierungsrats Prafeſſor Dr. 
ann Brahn, Bevollmächtigter für Arbeitsfragen beim Internationalen 
n Schiedsgericht in Beuthen. Profeſſor Brahn, eine weit über die 
1 8 Grenzen Deutſchlands hinaus bekannte Peyönlichkeit, deſſen 
> Name in letzter Zeit als Schlichter, im großen Mitteldeutlſchen 
3 Braunkohlenſtreit viel genannt wurde wird über das Thema: 
1 „Der Peſſimismus eine Quelle der Rrafı“ ſprechen. Die Dheater⸗ 
i gemeinde macht auf dieſen äußerſt intereſſanten Vorttag auf⸗ 
N merkſam. Die Preiſe find ſehr mäßig gehalten. Karten im Vor⸗ 
N nr an der Kaſſe des Deutſchen Theaters und an der Abend⸗ 
N f aſſe 
Abhaltung des diesjährigen Weihnachtsmarktes. Wie wir in 
Erfahrung bringen, wird der diesjährige Weihnachtsmarkt in 
Kattowitz in der Zeit von Sonntag, den 11. Dezember bis ein⸗ 
schließlich zum Sonnabend. den 24. Dezember und zwar wiede: um 
auf dem Ringe abgehalten. Zugelafien werden auf den We h⸗ 
nachtsmarkt ausnahmslos nur Kattewitzer Händler mit ſämtli⸗ 
chen Marktartikeln, ausgenommen jedoch Fleiſch. und Wurſt⸗ 
waren. Die Standgeldgebühren werden ſich im Verhältnis zu 
den üblichen Standgeldern auf den Wochenmärbten, um 50 Pro⸗ 
zent höher ſtellen. Nähere Angaben über die Anmeldung zwecks 
Platzzuwei ung, genaue Höhe der Standgelder, Art der für den 
Weihnachtsmarkt zugelaſſenen Artikel uſw., werden noch recht⸗ 
ie zeitig bekanntgegeben. 
> Aus Not gehandelt. In einer keineswegs reſigen Lage be: 
8 jand ſich der Arbeiter Ignaz 3., welcher ſich Dokumentenfälſchung 
und veriuchten Betrug zuſchulſden kommen ließ. Der Genannte 
erhielt vor einiger Zeit Famillenzuwachs, doch verſtarb das Kind 
an dem gleichen Tage. Der Arbeiter 3. meldete die Geburt des 
Kindes an, verſchwieg jedoch wohlweislich, daß dasſelbe inzwi⸗ 
ſchen verſtorben war, und machte falſche Angaben. Später legte er 
die Dokumente auf der Arbeitsſtätte vor, um ſich das Kinder⸗ 
geld auszahlen zu laſſen. Die Sache wurde rechtzeitig aufgedeckt 
und gegen den 3. Anzeige erſtattet. Da der Angeflagte geſtändig 
war und beteuerte, daß er in großer Notlage gehandelt hatte, 
7 8 verurteilte ihn das Gericht bei Anwendung mildernder Umstände 
zu vier Monaten Gefängnis. 
Vom ſtädtiſchen Pferdes und Viehmarkt. Am Dienstag, den 
8. Dezember cr. findet auf dem freien Platz hinter der ſtädtiſchen 
Fleiſchhalle in Kattowitz der nächſte Pferde. und Viehmaskt ſtatt. 
Der Auftrieb erfolgt wie gewöhnlich in der Zeit ven 9—11 Uhr 
vormittags. Aufgetrieben werden, können Pferde, Kühe, 
Schweine, Ziegen und Schafe. 


Ein Geſelligkeitsklub 


Königshütte und Amgebung 


Eine Anfrage an den Magiſtrat. 
In der 725 Stadtverordnetenſthang wurden 15 000 
Zloty für die Anſchaffung von Winterbekleidung für die be⸗ 
Jürftigen Kinder bewilligt. Dieſe 15 000 Zloty reichen na⸗ 
türlich bei weitem nicht aus, und fo kommen nur die allerbe⸗ 
Yürftigiten Kinder in Frage. Die Auswahl haben in erſter 
er Linie die Schulleiter zu treffen. Nun wandte ſich eine Frau 


Kußnert, deren Kinder die evangeliſche Minderheitsſchule 
beſuchen, wegen » ner nterſtitenng ihrer Kinder an das 


Zimmer 34 im Nathaufe, wo ihr aber bedeutet wurde, ſich 
beim Rektor der evangeliſchen Minderheitsſchule. Herrn 
Kiſchel, darum zu bemühen. Die Frau tat das, doch ſoll ihr 
Rektor Kiſchel erklärt haben, ſich für fie nicht verwenden zu 
können, weil fie ihre Kinder in die Minderbßeiteſchule ſchicke 
und man beim Magiſtrat ſolches nicht gern ſähe. — Wir find 
nicht in der Lage nachweiſen zu können, ob Rektor Kiſchel ſich 
tatſächlich ſo geäußert hat, aber de Frau Kufmert behauptet 
das, alſo wird ſchon etwas Wahres daran fein, zumal wir 
von früher her noch wiſſen wie derartige Verteilunden ge⸗ 
handbabt wurden. Und daß Minderheitsſchulkinder ſtets 
benachteiligt worden find, iſt zur Genüge bekannt Deshalb 
ſtellen wir an den Magiſtrat die Anfrage, wesbalb Rektor 
Kecchel ſich ſo wie im Falle Kußnert äußern konnte, da nicht 
anzuneßmen iſt, daß er aus eigener Machtvollkommenheit 
kandelte. Hat etwa der Maaiſtrat an die Schulleiter Richt⸗ 
Unten berousgegeben wie bei der Unterſtützungsaktion pol⸗ 
niſche und deutſche Schulkender zu bemeſſen ſind? 0 

Wir erwarten daß in dieſer Angelegenheit baldigſt 
eine Klärung erfolgt x - 
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Die polniſche Berufsvereinigung feierte am 19. November ihr 
25 jähriges Jubiläum. Die bereits gelichteten Reihen dieſer Or⸗ 
gawiation veranlaßten die Fühe die polniſche Berufsvereini⸗ 
gung von dem Dombrowaer⸗ und dem Krakauergebiet zu der Ju⸗ 
biläumsfeier hinzuzuziehen Die Feier wurde in Kattowitz in dem 
Saale Noglik veranſtaltet. 150 Jubilate die bereits 25 Jahre 
der polniſchen Berufsvere ' nigu angehören, wurden dekoriert. 
Die meiſten von dieſen find keine Arbeiter, ſondern Beamte, 
Händler uſw. und auch hier hat man nicht ſo ſehr genau mit 
der 25jährigen Verbandszugehörigkeit genommen. Begeichnend 
iſt es, daß ſich zu der Feierlichkcit neben dem Wojewoden und 
Vizewejewoden, Polizeidirektor. Ei ſenbahndlrekter und vielen 
anderen hohen Würdenträger von welchen ſo mancher die pol⸗ 
niche Berufsvereinigung als Sprungbrett auf einen beſſeren 
Poſten benützt hat, auch zwei Biſchöfe eingefunden haben. Neben 


dem Herrn Wofewoden, der die polniſche Berufsvereinigung auf⸗ 


fallend lobte und ſich ſelbſt als ehemaliger Redakteur des Berg⸗ 
arbeiterorgans „Glos Gornika“ bezeichnete, hielten auch die bei⸗ 
den Biſchöfe Anſprachen. Als eriter ſprach der Kattowitzer Bi⸗ 
ſchof Liſiecki, der ſich darauf beſchränkte, die Glückwünſche des 
ſchleſiſchen Klerus für die polmifhe Berufsvereinigung auszu⸗ 
ſprechen. Der zweite Biſchof, Dr. Kubina aus Czenſtechau hielt 
eine lange Rede, in der er be onders hervorhob, daß die Arbeiter 
in der polniſchen Betufsvereim gung weniger erreichen konnten. 
als in der großen deutſchen Organifatien aber die polniſche 
Berufsvereinigung wahrte ihre nationalen Eigenschaften. Biſchof 


Site Sympathien für die Polniche Berufsnereinigung 


Kubina, bezeichnete ſich als ein Freund des polniſchen Arbeiters 
und eine: nalionalen Organiſatton und als ſolcher warnte er 
die polniſche Berufs vereinigung ſich an eine politiſche Partei zu 
ſehr anzulehnen, weil die Parteien oft einen Niedergang erleben, 
was gewöhnlich die Arbeitergewerkſchaft mit ins Verderben reißt. 
Die polniſche Berufsvereinigung hat es alſo erreicht. Sie er⸗ 
freut ſich der Sympathien der höchſten ſtaatlſchen und kirchlichen 
Würdenträger, die ihre Sympachien diefer Arbeitergewerkſchaft 
laut demonſtrativ verkünden. Früher war es andes geweſen: 
Die fir lichen Organe waren ihr mißgeſtimmt und die Kirche hat 
fie ſchief angeguckt. Dafür aber hat fie viel Sympathien bei den 
oberſchlefiſchen Arbeitern gehabt, was aber heute nicht der Fall 
iſt. Noch vor einigen Jahren waren es mehr als hunderttau⸗ 
ſend cberſchleſiſche Arbeiter, die der polniſchen Berufsorganiſat on 
als Mitglieder angehörten, heute find es nur noch einige Hundert. 
Die Sympathien der hohen Staatsbeamten und der kirchlichen 
Würdenträger find wohltuend, doch ſind in einer Arbeitero:⸗ 
werbſchaft die Sympathien der Arbeiter höher zu ſchätzen. Tas 
mag ſich wohl mancher der vielen Funktionäre der polniſchen 
Berufsvereinigung am Jubiläumstage der beſſere Zeiten nef-hen 
hat, gedacht haben. Die Arbeiter verſtehen auch die veränderte 
Situalien entsprechend zu würdigen. Eine Arbeilerorganiſation 
mit biſchöflichen Sympathien präsentiert ſich zwar ſehr ſchön, taugt 
aber als Kampforgani ation nicht viel und iſt für die Arbeiter 
wertlos. Das haben die Arbeiter bereits eingeſehen und zeigten 
der volniſchen Bevufsvereinigung den Rücken 


Deutſches Theater Königshütte. Wir machen unſere 
Mitglieder auf den am Dienstag, den 22 November, abends 
8 Uhr, im ſtädtiſchen Mädchengumnaſium ſtattfindenden 
Kammerkunſtabend aufmerkſam. Mitglieder zahlen 1 Zloty 
und 1 50 Zloty: Nichtmitglieder 150 und 2 50 Zloty. — Frei⸗ 
tag. den 25 November. abends 8 Uhr findet die 4. Abon⸗ 
nementsvorſtellung ſtatt Zur Aufführung kommt „Spiel 
im Schloß“, von Molnar. der große Luſtſrieſerfola! Vor⸗ 
verkauf für alle Vorſtellunden an der Tfeaterkaſſe von 10 
bis 1 Uhr und von 5% bis 6% Uhr (Telephon 150). 


Mys'omwig 


Neue Bahnſtrecken. Vom Güterbahnhof Myslow'itz wird 
eine neue Strecke gebaut. die neben der Ut'emannſütte nach 
der Agateweiche führen wird. Von der Agateweihe aus 
wird eine Verbindung der Güterbahnhöfe Myslowitz, Schov⸗ 
pinitz und Emanuelsſegen hergeſtellt. Frachten von Dzie⸗ 
dei mach Schorn mitz und Muslowitz brauchen dann nicht den 
Umweg über Kattowitz zu machen Auch werden durch dieſe 
neue Verbindung die Güterbalnßöſe Myslowitb⸗Sche n' nitz 
erheblich entlaſtet — Die Fürstlich Nießen Bergwerksdiref⸗ 
tion tät eine Strecke bauen. weſche die Fürſtenaruße mit 
den Börtckächten verbinden wird. um auf derſelben die 
Stauhfohlen von der Fürſtengruße nach den Börſchächten zu 
de nrdern Die Staußtarge wird zur Herſtellung von Br. 
ketts verwendet und in Koſtuema befindet pe die Möcche fir 
A Bnhfonart Das Gerznde zwichen der Nu rengrube 
und Koctuchna iſt hügelig und dee neue Strecke erfordert meh⸗ 
rere Brücken, an denen gegenwärtig gebaut wird. 


Tarnowitz und Amgebung 


Altertumsfunde. Um die Herkunft der bei den Schachtarbeiten 
zur Kanaliſation gefundenen altertümlichen Gegenſtände zu er⸗ 
klären, iſt es nötig, auf die ge ychtliche Bedeutung, welche die 
Fundſtelle vor Jahrhunderten hatte, hinzuweiſen. Seit den An⸗ 
fängen der Stadt bis zu Boginn des 19. Jahrhunderts ſtand 
an der Mündung der Krakaue:ſtraße in die jetzige Bahnhoſſtraße 
das noch in geſchichtlicher Erinnerung ſtehende Krakauer Stadt⸗ 
tor. Außerhalb desselben befand ſich noch ein hölzernes Zollhaus. 
Hier wurden die Bleßerzfuhhren verwogen, die an dieſer Selle ge⸗ 
fundenen Sachen dürften wehl als ehemalige Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände des jahrhundertelang beſtandenen Stadtters und Zoll⸗ 
amtes anzuſehen ſein. So mag wohl das gefundene Horn, an 
dem noch Spuren von Verzierungen vorhanden ſind, als Signal⸗ 
horn gedient haben. Auch die aufgefundene Streichacke nebſt eis 
nem Schleiſſtein, der in Schleſien nicht zu finden iſt, mag dem 
Torwächter als Waffe gedient haben. Die Zinnſtücke und Schlacke 
mögen als Abfall beim Verwiegen der Blei- und Silberene an 
dieſer Stelle liegengeblieben ein. Die ſenkrechten dunklen Strei⸗ 
jen in die Schachlwänden dürften von verwitterten Pfählen ehe⸗ 
maliger Holzbauten herrühren. Daß die gefundenen Gegenſtände 
in der Erde etwa 2 Meter tief lagen, kann daher gekommen ſein, 
daß die jetzige Straße durch ſtändige Auſſchüttung die heutige 
Höhe erreicht hat. Man vergleiche nur die Höhenverhältweſſe der 
jüngeren Nakloſtraße mit dem unverändert gebliebenen älteren 
Bahnhofsterrain. 


Lublinitz und Umgebung 


Lublinitz will nicht zurückbleiben. 

Wenn man auch von Lublinitz wenig hört, 1 8 
das nicht, daß die Stadt ſich nam Kräften moderniſiert. In 
Jahre 1922 hat die Stadtverwaltung ein eigenes Elektrizi⸗ 
kätswerk gebaut, das ſich ſehen laſſen kann. Auch das ſtädt⸗ 
ſche Schlachthaus iſt eine z moderne Einrichtung mit 
einer Kühlanlage und der Eieproduktien. Dasſelbe gilt von 
der ſtädtiſchen Badeanſtalt. Neben Wannen⸗ und Brauſe⸗ 
hädern gibt es Dampfbäder elektriſche Bäder, Kunſtbeleuch⸗ 
tungen, Maſſoge u. a. Ein Schwimmbad beſitzt zwar die 
Stadt nicht, aber das hat ja nicht einmal die Stadt Königs⸗ 
hütte. die 80 000 Einwohner zählt. Die Stadt verwaltet 
das Krankenhaus, das zugleich ein Altersheim iſt. „St 
Kreuz“ das bereits 1661 vom Johann Babtiſt Cellari einem 
Italiener, der Stadt geſtiftet wurde. Zum „St. Kreuz = 

ital gehören 130 Morgen Acker. die die Stadt verrachtet 
bat. Die Stadt Lublinitz ift eigentlich ein Großgrundbeſitzer. 
Neben den 130 Morgen Acker, das zum Krankenhauſe gehört, 
beſitzt die Stadt en Dominium, Soglowek, mit 382 Morgen 
Acker und größeren Teichen voll Fiſche. Das Dorf einſchließ⸗ 
lich Land wurde durch die Stadt verpachtet. Weiter befikt 
Rirkfimih 1894 Hektar Waldflächen die während des Krieges 
und während der Plebifz.tzeit arg vernachläſſigt wurden. 


W e, 


Gegenwärtig wird daran gearbeitet die Waldverwaltung zu 
heben und zu moderniſieren. Außer dem Sritalacker beſitzt 
die Stadt 4083 63 Hektar Land, das aber meiſtens verpachtet 
wird. Bei einer rationellen Bewertſchaftung müßten die 
Wald: und Landbeſitzungen die ganze Stadtverwaltung bes 
zahlen und den Bürgern die Steuerzahlung erſparen. 


Deutſch-⸗Oberſchleſien 


Tagung der Geologiſchen Vereinigung Oberſchleſiens. 

Am Sonntag tagte in Beuthen die Geologiſche Vere nigung 
Oberſchleſien unter Vorſitz von Studienrat, Profeſſor Eiſenreich, 
Gleiwitz. Am Vormittag erfolgte eine Beſichti gung der geologi⸗ 
ſchen Sammlung des Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Vereins im 
alten Stadthaus unter Führung von Steiger Ganobis. Die wert⸗ 
vollen Stücke aus der Zeit des Beginns des Bergbaues in Ober⸗ 
ſchleſien (13. Jahrhundert) erweckte großes Intereſſe. Es mußte 
leider die Feſiſtellung ge cht werden, daß die Sammkung unter 
der Ungunſt der Räume leidet und eine vorteilhafte Aufſtellung 
unmöglich iſt. Am Nachmittag wurde die Beſichligung der älte⸗ 
ſten Siedlung am Beuthener Gelände, des Margarethhügels vor⸗ 
genommen. 

Abends werde die vorgeſchichtliche Abteilung des Beuthener 
Muſeums unter Führung des Leiters dieſer Abteilung, Kurtz, bes 
ſichtigt. Dieſer hielt an Hand der Funde einen einfüh enden Vor⸗ 
trag über die Vorgeſchichte von Oberſchleſien. Die Beſichtigung 
erſtreckte ſich auch auf die Muſeumswerlſtatt und die Darſtellung 
der Präparierung von Funden. Anſchließend fand eine Sitzung 
im Stadthauskeller ſtatt. 5 

Profeſſor Eſſenreich gab einen Ueberblick über die Tagung 
und brachte feine Befriedigung über den Blick in die Arbeit der 
Vorgeſchichtler zum Ausdruck. Beſonders erfreut fei er über das 
rege Intereſſe für die Geologie und die Vorgeſchichte. Er machte 
dann Mitteilung von einigen geſchäftlichen Angelegenheiten. 
Verſchiedene Ausflüge wurden besprochen. Aus der Mitte der 
Perſammlung wurden Wünſche geäußert und Fragen geſtellt. An⸗ 
geregt wurde ein Ausſlug in das Groß⸗Strehlitzer Kalkgebiet. 
Geplant find einige Ausflüge nach Kongreß Polen. Hingewieſen 
wurde auf die von der Provingialſielle für Naturdenkmalspflege 
nach Neujahr in Ausſicht genommen Fl sausflüge in die 
Höhlen bei Frankenſtein und Sausdorf (Tchechoflowalci) in der 
Nähe von Ziegenhals. Weiter wurde darauf aufmerkſam gemacht. 
daß im nächſten Jahre pflanzenſoziologiſche Kurſe in den Kreiſen 
Coſel und Grotlkau ſtattfinden werden, die beſonders wegen 
eines neuen Verfahrens zur Pflanzenbeſtandsaufnahme in⸗ 
tereſſant find, das ſchon überraschende Erfolge gezeitigt hat. Die 
Entſendung von Lehrern zu dicken Kurſen würde großen Gewinn 
bringen. Es wurde als wünſchenswert bezeichnet, daß von den 
Kreiskommunalverwaltungen der Geologiſchen Vereinigung Bei⸗ 
hilfen für geolog ſche Zwecke gewährt werden möchten. Emp'ohlen 
wurden einige neue Werke: „Neue Funde im marinen Miocän 
von Alt⸗Gleiw'tz“ von Oberlandmeſſer Grunden und das Sonder⸗ 
heft „Natur und Landſchaft in Oberſchleſien“ zum Organ der Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft für Heimatuflege und Volksbildung“, „Der 
Oberſchleſier“. 

Profeſſor Eiſenreich dankte noch für die herzliche Enladung 
nach Beuthen, die den Grund zu der Tagung bildete. Er würde 
es mit Freuden begrüßen, wenn auch andere oberſchleſiſche Städte, 
auch oſtoberſchloſiche Einladungen an die Geologiſche Vere ni⸗ 
gung ergzhen ließen. Eine allgemeine Ausſprache über geologiſche 
Fragen brachte den Abſchluß der Tagung. 


Gerantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmtich. wohnhaft in Kröl. Huta; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 


Preſſe“ Sp. 2 ogr oap. Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp 2 ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 


3 


— — — —— — 


Der Sozialismus in Argentinien 
Seine Entwicklung und ſeine Erfolge. 
Von Oscar F. Teuſcher (Buenos Aires). 


Argentinien, ein rieſiges, dünn bevölkertes Land, in deſſen 
wiriſchaftlich und verkehrstechniſch noch unerſchleſſenen Bezirken 
vorwiegend Viehzucht und Landwirtſchaft getrieben werden, und 
wo die Entwicklung der Induſtrie noch in den erſten Anjängen 
ſteckt, iſt ein junger Staat, in den ununterbrochen ein Strom von 
Einwanderern aus allen Teilen der Welt, vor allem aber aus 
Spanien und Italien, fließt Die aus vielen heterogenen Ele⸗ 
menten zuſammengeſetzte Maſſe der Bevölkerung konnte erſt nach 
und nach den einheitlichen Begriff des Argentiniers hervorbrin⸗ 
gen, nachdem der Druck der Lebensbedingungen und die Vermi⸗ 
ſchung mit der einheimiſchen Bꝛwölkerung eine Homogenität in der 
Weltanſchauung und in der Stellung des einzelnen zu den be- 
ſonderen Verhältniſſen des Landes geſchaffen hatte. 

Der Kapitalist tritt überall mit einer fertigen Sache auf, 
während die arbeitende Klaſſe ſich erſt mühſam ihren Platz er⸗ 
obern und ihren Anſprüchen Geltung verſchaffen muß. Auch in 
Argentinien hatte das Bürgertum ſich längſt einen breiten Platz 
an der Senne erſeſſen, als die werktätig ſchaffende Bevölkerung 
erſt zum Bewußtiein ihrer Rechte gelangte. So entſtand die 
ſozialiſtiſche Bewegung in Avgentinien aus der Reaktion gegen 
die autokratiihe Souveränität der großen bürgerlichen Parteien, 
von denen bis zum Jahre 1916 die konſervative Partei führend 
war. Wohl in dem Gefühl, der neuen Zeit Zugeſtändiſſe machen 
zu müſſen, verfielen einzelne Gruppen dieſer Partei auf eine 
beſondere Nomenklatur, die geradezu auf eine Art Irreführung 
der Wähler hinauslief. So nennen ſich die einzelnen Gruppen 
der Konſervation in den Provinzen Autonomiſten Kongentratio⸗ 
niſten Demokraten Fortſchrittliche Demokraten und ſogar Libe ; 
rale. In Wirklichkeit handelt es ſich aber immer nur um Glie⸗ 
der einer und derſelben Partei, der konſervativen. Im Jahre 
1916 wurde diele Partei, gegen die ſich aus den Reihen des 
Bürgertums ſelbſt ſchon in den neunziger Jahren eine repolutio⸗ 
näre Bewegung erhoben hatte, endgültig aus ihrer Stellung als 
Regierungspartei verdrängt. Aus dieſer Bewegung war die 
Radikale Bürgerpartei hervorgegangen. Das radikale Programm 
brachte gegenüber der fonfernativen Regierung im weientlichen 
eine Rückkehr zu den Grundſätzen, die in der großzügigen, nach 
nordameritaniſchem Vorbild im Jahre 1853 geſchaffenen Ver⸗ 
faffung niedergelegt find. Obwehhl das radikale Regime auch in 
ſohialer Hinſicht manchen Fortschritt brachte, konnte es die ſozia⸗ 
liſtiſche Bewegung nicht aufhalten oder gar er etzen. Denn der 
bürgerliche Radikalismus in Argentinien hat vom wirklichen 
— etwa franzöſiſcher Prägung, nur den irreführenden 
amen. | 

Aus kleinſten Anfängen und ohne den Nährbeden, den die 
europäiſchen Sozialdemokraten in der allgemeinen hiſtoriſchen 
Entwicklung hatten, mußte ſich der argentiniſche Sozialismus 
durch eigene beſondere Strußtwr, die weniger auf Klaſſenkamopf als 
auf ſeziale und kulturelle Evolution gerichtet iſt. Inmerhin 
hat der argentiniſche Sozialismus viel von dem Marxismus 
übernommen, und Dr. Juſto, der das „Kapital“ ins Spani che 
überſetzt hat, und der Vater der Sozial iſtiſchen Partei Argentini⸗ 
ens iſt, hat auch in der Hauptſache auf der Ideologie der deui⸗ 
ſchen Sozialdemokratie weitergebaut. 

Die Sozialiſtiſche Partei Argentiniens iſt heute eine der 
lebendigſten und zukunftsreichſten Parteien des Landes, die erſt 
vor kurzem im Fall Sacco und Vanzetti den Beweis ihrer Kraft 
und ihrer idealen Geſinnung gegeben hat, als fie. es troß hefhi⸗ 
gem Widerſtand in der Deputiertenkammer durchſetzte, daß die 
Kammer einen energiſchen Proteſt an das noꝛdamerilaniſche 
Reprä entantenhaus richtete. ; 

Von ihrer Miffien hat die Sozialiſtiſche Partei ſchon 
mancherlei und weſentliches erreicht, wie den Achtſtundenlag, ge⸗ 
ſetzliche Regelung der Mindestlöhne, Reform der Arbeitsgeiche 
für Minderjährige und Frauen, Abſchaffung der Nachtarbeit in 
den Bäckereien und die geſetzliche Sonntagsruhe. Die Stellung 
des 1. Mai als Feiertag iſt auch in Argentinien noch nicht ge⸗ 
ſetzlich geregelt, aber die Sozialiſten haben es erreicht, daß der 
1. Mai alljährlich durch Regierungsdekret zum Feiertag erklärt 
und, was das weientliche ift, auch bis weit hinein in die Kreiſe 
des Bürgertums als ſolcher veſpektiert wid. £ 

Die Sozialiſtiſche Partei Argentiniens iſt auch die uner⸗ 
müdlichſte Vorkämpferin für die Trennung von Staat und Kirche 
und für die bürgerliche Rechtsſtellung der Frau. Sie iſt rad kal 
antimilitariſtiſch und hat noch nie einen Piennig für Röſtungs⸗ 
kredite bewilligt. Außerdem haben die Sozialiſten die Adeptie⸗ 
rung der Beſchlüſſe des Genfer Arbeitsamtes durchdeſetzt. 

Die Sozialiſtiſche Partei Argentiniens iſt gewiſſermaßen im 
hiſtoriſchen Augenblick aufgetreten und errang daher nach dem 
Weltkroge unerwartete Erfolge. So war fie in der Lage, aus 
der Bundeshauplſtadt allein 18 Deputierte und aus dem 
Landesinnern 3 Deputierte in die Kammer zu ſenden; ebenso er⸗ 
rang ſie 2 Sitze im Senat ſowie mehrere Sitze im Stadtrat der 
argentinifchen Bundeshaupiſtadt. Auch im Innern gewinnt der 
8 vorzugsweiſe in den Kommunen, immer größeren 

uB. 

Trotz einiger Schwankungen, die ja keiner Partei in Seinem 
Lande er part bleiben, rückt die Sozialiſtiſche Partei in Argen⸗ 
tinien langſam, aber mit unaufhaltſamer Sicherheit voran. Wllers 
dings iſt es jetzt zu einer Spaltung in der Partei gekemmen, die 
auf innere Konflikte zurückzuführen ift, deren Hintergründe aus⸗ 
führlich klarzulegen noch Gelegenheit fein wird. Nur opiel ſei 
geſagt, daß ſie den argentiniſchen Sozialismus auf ſeinem Wege 
weder hemmt noch aufhält. - 


Re italieniſche „Verfaſſfungsreform“ 


Der Hohe Rat des Faſchismus hat am 10. November die 
Grundlinien der neuen Verfaſſung bekanntgegeben. Der Kern 
der „Reform“ liegt in der Auſhebung der Volksvertretung, die als 
wählbare Körpeiſchaft auſhört, während ihr Name beibehalten 
wird, um eine von faſchiſtiſchen Parteiorganen ernannte Körper⸗ 
ſchaft zu bezeichnen, deren Ernennung von Formalitäten begleitet 
it, die viele Berührungspunkte mit dem politiſchen Wahlakt 


haben. 725 f 

Das klingt ehr kompliziert, ift aber ſehr einfach. Bisher gab 
es in Italien das ammerſyſtem. Der Senat wurde vom 
König aus gewiſſen Kategorien ernannt; die Kammer erſtand 
aus allgemeinem Wahlrecht. wobei alle Bürger, die das einund⸗ 
zwanzigſte Lebensjahr vollendet hatten, Wähler und wählbar 
waren. Unter dem faſchiſtiſchen Regime war das Syſtem der 
Liſtenwahl mit Proporz in die Liſtenwahl mit Mehrheitsvertre⸗ 
tung umgewandelt worden. In Zukunft wird nun der Hohe Rat 
des Faſchismus aus den von den facchiſtiſchen Organiſationen 
vorgeihlagenen Namen die ihm genehmen Abgeordneten aus- 
leſen, die dann nach einem der Wahlhandlung gleichenden Vor⸗ 
gang die Deputiertenkammer bilden; an die em Vorgang dürfen 
nur die Bürger teilnehmen, die einen Synd'katsbetrag bezahlen. 
Der Senat wird alſo weiter vom König ernannt, die Kammer 
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vom Rat. Für den Senat genügt die Ernennung, für die 
Kammer muß ſich an ſie eine Art Beſtätigung anſchließen, die 
die Formen des Wahlaktes hat, aber natürlich nicht ihren Sinn. 
Zum Begriff der Wahl gehört der der Enlſcheidung für eine ge⸗ 
gebene Perſönlichkeit, Partei eder Richlung, unter Ablehnung 
andrer Perönlichkeiten, Parteien oder Richtungen. Wo die zu 
wählende Liſte von oben aufgeſtellt iſt, fällt die Möglichkeit der 
Entſcheidung weg oder ſie ſchrumpft doch zu einer rein negativen 
Aeußerung, der Wahlenthaltung zuſammen. 

Die dreizehn wirtſchaftlichen Organiſationen (Konföderation 
der Syndikate, der induſtriellen Unternehmer, des Handels, der 
Landwirtſchaft, der Binnentransporte, der überſeeiſchen Trans⸗ 
porte, des Kreditweſens, der geiſtigen Arbeiter, der öffentlichen 
Angeſtellten, der Handwerker und Künſtler, des Unterrichts, der 
Genoſſenſchaften und die autonome Organiſation der Seeleute) 
ſchlagen dem Hohen Rat einen noch feſtzuſetzenden Bruchteil der 
Kandidaten vor. Der Hohe Rat unterzieht dieſe Kandidatenliſte 
einer Repiſion, unter Ausſchluß derer, die nicht hinreichend fa⸗ 
ſchiſtiſch geſinnt oder unfähig erſcheinen. Die nech übrigbleiben⸗ 
den Mandate beſetzt der Hohe Nat nach ſeinem Gutdünken. So 
wird die einzige Liſte gebildet, als deren Embleme ein Symbol 
gewählt wird. Das Recht, dieſes Symbol in eine Urne zu ſtecken, 
haben nur die, die Syndikatsbeiträge bezahlen, was bekanm lich 
in Italien jeder Erwerbstätige tun muß, ob er den faſchiſtiſchen 
Syndikaten angehört oder nicht. Eine Vertretung der nicht rechts⸗ 
fähigen Organiſatienen, die ſich auf den Boden des Faſchsmus 
ſtellen wird noch ausgetüftelt werden. Die Zahl der Abgeordne⸗ 
ten wird von 560 auf 400 herabgeſetzt. Die Aufgaben der Kam⸗ 
mer ſollen in der Folge feſtgeſtellt werden, durch welche Beſtim⸗ 
nung ungefähr ein Drittel aller Artikel der Staatsverfaſſung als 
abgetan in einer Verſenkung verſchwindet. Der Senat bleibt in 
jeiner bisherigen Form erhalten. 

Was ift nun dieſer Hohe Nat, der io ohne Sang und Klang 
die italieniſche Verfaſſung aufhebt? Es iſt eine Verſammlung 
von Parteifunktionären. Ihr gehören an: die Miniſter (außer 
Muſſolini haben wir ihrer ja nur ſieben), dig Unter ſtaatsſekre⸗ 
täre, die Mitglieder des faſchiſtiſchen Parteivorſtandes, der Ge⸗ 
neraliſſimus der Miliz, die Quadrumvir des Ma:ſches auf Rom 
und die Präſidenten einiger faſch ſtichen Organiſationen. Alle 
werden von Muſſolini ernannt. Der Wille des ſouveränen Vol⸗ 
kes geht alſo den folgenden Weg: von Muſſolini ſtrömt er über 
in den Hohen Rat, von hier in die Kammer. Der dekorativen 
Wirkung wegen hat man an der Stelle, wo ſich der Uebergang 
vom Hohen Rat zur Kammer vollziecht, eine Art Waſſerfall ange⸗ 
bracht, wo in der Form der Wahlhandlung das Waſſer wirkungs⸗ 
voll umherſprüht: aber in dem Behälter der Kammer iſt kein 
Tropfen, der nicht ſchen in der Röhre des Hohen Rates war. 

In den Feſtſtellungen, die dem Entwurf vorausgeſchich wer⸗ 
den, heißt es, daß man das Syſtem der Volksvertretung nicht von 
der tatſächlichen Situation in Italien loslöſen könne. So wird 
die gange neue „Vells vertretung“ nichts ein als eine Art Geps⸗ 
abguß dieſer Situation. Nichts Neues, nicht Bewegungsfähiges, 
nichts Lebendiges, nur eine Verſteigerung des „Status quo“, In 


der Tat iſt die heutige Mehrheitsliſte von Muſſolini oder doch 


von ſeiner damaligen rechten Hand, ven Ceſarino Roſſi, aufge 
ſtellt worden; damals gab es noch eine Minderheitsliſte, aber die 
ihr zugehörigen Abgeordneten find des Mandats verlustig erklärt 
werden, ſoweit man ſie nicht vorher umgebracht hat. Die tat⸗ 
ſächliche Situation iſt al'o die einer von der Regierungspartei 
ausgewählten Kammer; nach der Reform wird dies auch die recht⸗ 
liche Situation fein, 

Man fragt ſich num, warum man, nach der tatſächlichen Auf⸗ 
hebung des parlamentariſchen Regimes in Italien, nachdem die 
Exekulivgewalt faſt alle Funktionen des geſehhgeberiſchen Körpers 
an ſich geriſſen hat und jede Möglichteit für die Bürger werger 
fallen iſt, einen Einfluß auf die Zuſammewetzung des Parla⸗ 
ments auszuüben, die Bezeichnungen und die Fiklion des Parla⸗ 
mentarismus aufrechterhält. Warum pr ht man noch von Volks⸗ 
vertretung, ven Kammerſitzungen, von Wahlen? Einmal des 
großen Publikums wegen, dem man alte Gewohnheiten nicht 
ſtören will; dann aus Rüchſicht auf die persönlichen Vorteile der 
eigentlichen Nutznießer des Regimes. 
gehört „atürlich auch das Ausland, von dem man mit einigem 
Rechte annimmt, daß es fh, wie die guten Leute im Innla nd, 
mit Worten zufriedenſtellen läßt. Was die Nutznießer betriſſt, 
fo find fie zahlreich und ihre Ansprüche find grieß. Schon die 
Verminderung der Kammerſitze um 160 wird da unlieb vermerkt 
werden, obr ohl es die Sitze der Oppgjition waren. Anſtalt ein 
Dekret zu erlaſſen das 400 Facchiſten mit einem Jahresgohalt von 
15 000 Lire, freier Reiſe und Immunität ausſtattel — worauf 
das neue Syſtem der Veltsvertreuing in Italien hinausſauft —. 
ae den Bluff, der dekorative Wirkung und Nützli hkeit 
vereinigt. f f 

In Italien jagt man, bezeichnen die Organiſalioner der 
Produzenlen ihre Vertrauensleute und dieſe regieren das Land. 
Es bedarf da feiner Demagogie, keiner Waßlver erechungen: der 
Tüchtigſte und Fähigſte wendet feine ganzen Kräfte auf, um die 
Intereſſen der eigenen Intereſſengruppe denen der Nation unter ⸗ 
zuordnen. In Wirklichkeit reg ert eine Parteidiktatur mit Ge 
walttat. Korruptien und Klüngelw'rſchaft, die ſich ſchamlos breit 
machen. weil fie keine öffentliche Meinung, keine Preſſe und kein 
Parlament zu fürchten brauchen. An die em Tatbeſtand ändert 
die „Verfaſſungsreform“ nichts. 


Die Schiedsgerichtsklauſel 
in der Sowjelaußenpolitik 


In den Genfer Kreiſen find jetzt amtliche Meskauer Mittei- 
lungen über die Zuſammenſetzung der Sowfeldelegation für die 
Ende November in Genf zu ammentretende Vorbereitende Ab⸗ 
rüſtungskommiſſion eingetroffen und man weiß die Entſendung 
des ſtellvertretenden Außendemmiſſars Lit wind w und des ſtell⸗ 
vertretenden Generalſtabschefs Pugatſchow zu der Konferenz 
gebührend zu ſchätzen. Zweifellos beurteilt man in Genf das 
Intereſſe der Sowjetunion an den Beratungen der Ab vüſtungs⸗ 
lommiſſion richlig, wenn man annimmt daß die Sewjeldelega⸗ 
tion grundſätzliche Erklärungen über ihre Stellungnahme und 
weitere Teilnahme an den Abrüſtungsarbeiten des 
Völlerbundes abgeben werde. Die Sowjetunion läßt über dieſe 
ihre grundſätzliche Einstellung ſchon jetzt keine Unklarheiten vor⸗ 
walten, wie das aus einer Meskauer Meldung zu erſehen iſt, 
wonach die Sowjeldelegation folgende Richtlinien für ihre Teil 
nahme in Genf erhalten hat. 

1. Die Konferenz kann nur dann als für die Sowjetunjon 
maßgebend angeſehen werden, wenn ſie für alle Staaten auf 
gleichen Grundlagen verläuft. 5 

2. Die tatſächliche Abrüſtung muß nach dem Stärkever⸗ 
hältnis der einzelnen Mächte zueinander vergenommen wer⸗ 
den, und die Beſchlüſſe der Konferenz müſſen ohne Aufſchub 
durchgeführt werden. 

Selbſt der aufrichtigſte Freund der Abrüſtung kann ſich ger 
gengüber dieſen radikalen Forderungen nicht des Gedankens 
erwehren, daß ſie von anderen Motiven geleitet werden, als von 


Zum großen Puslikum 


den Motiven einer fefortigen Wbrüſtung. Als völlig ausge. 
ſchloſſen muß doch gelten, daß die Abrüſtung „ohne Auſſchub“ 
durchgeführt werden kann und wird, jo ſehr dies den Abrüstungs⸗ 
freunden auch am Herzen liegen mag. Die Gegenſätze zwischen 
den einzelnen Mächten ſind ja doch noch ſo groß. daß nur ein 
wohl erwachsener, aber unendlich naiver Menſch an ihre ſofortige 
Beilegung glauben kann, oder aber nur einer, der die Abrütungs⸗ 
frage nicht als ſolche anſieht, ſondern als Hilfsinſtrument für 
eine weitergehende Politik. Nichts hindert bis jetzt die nich be 
bolſchewiſtiſche Welt daran, in der „Roten Armee“ nicht 
nur eine Verteidigungsmacht der Sowjetunion zu ſehen. ſondern 
auch den militaciſtiſchen Nachſchub den eine Umſturz⸗ 
aklien der Komintern beiſpielsweiſe in einem Nachbarſtaat Ruß⸗ 


lands erwartet. Die Deutſchen vermögen hierbei ein eigenes 


Lied zu ſingen, propagieren die Sowjelgewerkſchaften doch in 
neuerer Zeit verſtärkt den Gedanken der Auflehnung der 
deutſchen Arbeiter ſchaft gegen die Reichswehr „im Kriegsfalle“, 
wobei über die b 8 
klar geſprochen wird. Wenngleich nun auch die Zeiten vorüber 
ſind, wo Trotzki Polen als die Brücke der die Weltrenng 
lution unterſtützenden Roten Armee nach Deutſchland anſehen 
konnte, fo wundert ſich niemand darüber, daß auch die Polen 
heute Drohungen von Charkower kommuniſtiſcher Seite hören 
müſſen, die Rote Armee werde Polen im Verein mit der pol⸗ 
niſchen Arbeiterihaft ſchon zur gegebenen Zeit zu befreien wiſſen. 
Dieſelbe Drohung empfinden auch im einzelnen die übrigen 
Randſtaaten, wenn auch nicht mit der Furcht vor einem Ueber- 
fall ſchen in abſehbarer Zeit, ſo doch mit der Furcht vor ſtändigen 
balſchewiſti chen Ruheſtöz ungen bezw. vor dem Expanſtionsdrang 
eines jo oder anders erſtarkenden Rußland. 

Trotzdem find ſowohl die baltiſchen Staaten als auch 


Polen und gleicherweiſe aſiatiſche Nachbarſtaaten Rußlands an 


Sicherheitsverträgen mit Moskau ſtärkſtens intereſſiert 
und ſelbſt achtbare Anfänger eines baltiſch⸗polniſchen 
»Slaatenblocks mit dem Gelicht nach Rußland ſchließen ſich den 
Wünſchen nach einem Sſcherheitsablkommen mit der öſtlichen 
Großmacht vollauf an. Was aber als Hindernis bafteht, das iſt 
die Frage der Pflichten gegenüber dem Völkerbund, im einzel⸗ 


nen die Frage des Durchmarſchrechtes für Voͤlkerbunds⸗ 


truppen gegen Rußland für den Fall, daß dieſes einen Krieg 
provctziert, und die Frage des Schiedsgerichtes. In allen ihren 
Sicherheitsverträgen hat die Scwjetunion bisher immer dieſe bei⸗ 
den Fragen durch dehnbare Halkkompromiſſe zu umgehen getrach⸗ 
tet, fo daß ſelbſt Lellland einen Sicherheitspakt mit Rußland micht 


anders ſchließen zu können glaubt, als im Verein mit den bes 


nachbarten Staaten nach voraufgegangener primzipieller Klärung 
des Schiedsgerichtspreblems. Völlig unklar, aber umſo auf 
ſchlußreicher iſt das ruſſich⸗perſiſche Verhältnis. Als füngſt 
peiſiſche Parlament das neue Abkommen mit Rußland ratifi⸗ 
zierte, ſah ſich die Sowjetpreſſe imſtande, fi über Bemerkungen 
der peiſiſchen Oppoſition luſtig zu machen, Perſien halte troz 
allem an einen Völkerbundspflichten feſt. Das äußerſte Zuge⸗ 


ſtändnis der Sowjetunion in der bei weitem am unklarſten das 
ſtehenden Schiedsgerichtsfrage erſtreckt ſich auf die Bildung ven 
Kommillionen, die aus Vertretern der vertragsſchließenden Sei⸗ 


ten allein unter einem von beiden Seiten gewählten Vorſitz be⸗ 
ſtehen. Das heißt völlige Fernhaltung nicht allein des Völker⸗ 
bundes, ſondern auch jedes neutralen Vorſitzes. Daher hat 1928 
Chamberlain an die balliſchen Staaten den Wunſcch gerichtet, daß 


bei einem Sicherheitsvertragsabſchlum mit Rußland das Ver⸗ 


hältnis dieſer Staaten zu dem Völkerbund in einem ſolchen Ver⸗ 
trag ſehr klar prägifiert. werde. Jede weitere ongliſche⸗ 
(Richtung in dieſer Pelitik wird von Moskau als ſowfet⸗ 
feindlich ange'ehen, und wenn jetzt eine Sowjetdelegalion an der 
Vorbereitenden Abrüſtungskonferenz teilnimmt und ihr beſonderes 
Intereſſe der Sektion für die Sicherheitsfrage zuwendet, jo De= 
| weifl ſie auch. daß in Meskau der Wunſch beſteht, nunmehr in 
Genf nach einer Sicherheitsformel zu ſuchen. 


der Manteldieb 5 


Von Hans Hyan. 
Gottlieb Rieſenbüdel, genannt „der Brummer“, weil er das 
Gerüuſch einer am Fenſter hin urrenden Brummfliege jo täu⸗ 
ſchend nachzuahmen wußte, befand ſich mit noch einem auf der 


Fahrt. Der andere war ein Dummkopft, der vom Geſchäft je 


gut wie nichts verſtand, aber als Deckung war er zu gebrauchen. 


Beſonders weil er die Schmiſſe im Geſicht hatte, als Sue; 


Korpsſtudent, den fein Korps wegen irgendeiner ein 

vausgeſetzt hatte und der dann immer tiefer in den Dreck der 

Großſtadt geſunken war. 2 
Der Brummer war ein Menſch von wenig Worten. Lang. 


Art des Kriegsfalles ſelbſt abſichtlich nur wenig 


8 


geſchmeidig wie ein Aal, trotz feiner vierechgen Glieder, und 77 


von großer Körperkraft, Hatle er ſich mit der Zeit einen ber. 
unruhigen 


blüfenden äußeren Schick angeeignet. Nur die 5 
Augen und der verbiſſene Zug um den ſchmallippigen Mund, 


den alle die langjährigen Infaſſen der Gefängniſſe haben, mahn⸗ 


ten ihm gegenüber zur Vo ſicht. 
Der mittelgroße Menſch an 


Züge der Alke hol verquollen und widerlich gemacht hatte, ſah 
gegen den Profeſſional ſchäbig und gemein aus. 

Es war gegen neun Uhr und die Potsdamer Straße voller 
Paſſanlen. Die großen, hellerleuchteten Glastäften der elektri⸗ 
ſchen Bahn ſauſten menſchenerfüllt schnell hintereinander vorüber 
und an einer Stelle, die neu gerßlaſtert wurde, drängten ſich 
Droſchken und Fuhrwerke, in dem Beſtreben, aneinander vorbeigu⸗ 
kommen. Noch warfen die Läden das Licht ihrer Schaufenſter 
und den Schein der Bogenlampe über die breite Straße, und über 
alledem ſchwebte wie ein hörbarer Dunſt jener charakteriſtiſche 
Lärm der Großſtadt, der, aus tauſend Gerüchen gemiſcht, etwas 
Betäubendes, Entnervendes und doch auch wieder Erregendes hat. 


ſeiner Seite mit der plumpen 
Geſtalt und dem in breiten Schultern ſteckenden Kopf, deſſen 


er ie 


Der Dieb, der hier geboren und zwiſchen den Kehrihihaufen 


der Veaſtädte wie ein herrenloſer Hund aufgewachſen war, der 


empfand das. Von dieiem Lärm der achtloſen Haſt, von dicſem 
hindrängenden Nichtach geben lebte er ja! Er ſagte es auch dm 


. fome frohe Stadt 5 8 
„Doch fein. ſone abt, was? ... Beſonders abends 
uff de Straßen ... überall Licht um.. ah, hier lebt man a4 
wenigſtens!“ 9 
„Ach was!“ Der Student ſchüttelte den Kopf. „Geld haben! 


... und en orntlichen Schoppen Bier!... und nachher ne warme 


Bude 5 — 5 pfeif ich!“ 
Und er brummelte weiter, bis der andere, plötzlich ſeinen 
Schritt verlangſamend, ſagte: * 0 
„Da ins Cafee, da wo' Un wa rin!“ 
„Is aber noch ſehr früh!“ 
„Janz ejal, wenigſtens hängen da nich ſone Dallespellenk“ 
Sie traten durch die Luftſchleuſe, die der betreßte Portier 
mit höflichem „Guten Abend!“ 
wärmten, lichtſtrahlenden Raum. 
Das Cafee war ſchon ziemlich beſucht und eben begam das 


Orcheſter zu spielen, einen flotten Marſch, bei dem det Student, 


vor ihnen auſſchob, in den em 
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der auf den Til ftierte, an einen vor Jahren mit einem ret« 
tenden Mädel verbrachten Abend denken mußte. ; - 
| Der Brummer ſtieß ihn derb in die Rippen. 

Ri „Zum Schlafen ſind wa doch nich hier! Paß uff!“ 

127 Der Kellner brachte Tee für den Dieb, Pilfener für den 

Studenten, und der Brummer zahlte ſofort. 

f der Lange da drüben bei'n Pfeiler tritt jrade aus... ſtehſte 
den Aeberrock, den er eben aufjehängt hat? . Der is bekovit! 
Pape ſowie de kneiſſt, daß 'in Kellner ſonſt eena Spannemann machte. 
lläßte 'n Löffel runtafallen, verſtanden .. ich ziehe wie imma, 
Lee tft meinen an un denn kommſte un ſagſt, t is deiner! 
M Mit dem letzten dieſer haſtig geflüſterten Worte ſtand der 
DDi.iͤeßb auf, ging raſch zwiſchen den das Lokal immer dichter füllen⸗ 
N den Gäſten hindurch und zog ſeinen eigenen Paletot an. Aber er 
f hatte noch nicht den zweiten Aermel aufgegegen, da ſtand der ver⸗ 
9 kiommene Student neben ihm und ſagte: 

Rh „Pardon Sie, das is ja meiner!“ 
. Raſch zog der Brummer den eigens für dieſen Zweck erſtan⸗ 
denen, ſehr ſchäbigen Ueberzieher wieder aus und ſchlüpfte ſchnell 
in den eleganten Herbſtpaletot, der daneben hing und ihm vor⸗ 
8) züglich paßte. 

Hi Der Student ging wieder auf feinen Platz und wartete. 
| Eine Minute ſpäter kam der Beſitzer des geſtohlenen Ueber- 
e rockes zurück, ſetzte ſich ſorglos nieder und ſah, offenbar ganz 
NN ahwungslos, intereiert nach dem Ausgang, durch den ſich der Stu⸗ 
l dent gleich darauf entfernte. | 

„Wird wohl feine Coeurdame erwarten,“ dachte er, und zum 
zweitenmal an dieſem Abend kam die Erinnerung an die blonde 
Thekla, die einzige vielleicht, die ihn von all ſeinen Pouſſaden ge⸗ 
liebt hatte.. Aber damals war er noch im Korps und hatte 
wenig Zeit für die kleine „Ziege“... und päter... er wuße gar 
nicht mal, wo fie geblieben war .. vielleicht auf der Straße 
O, gallebitter quoll es plötzlich in ihm auf! Das Geſicht feines 

Vaters, der ſich von ihm losgeſagt hatte, ſah ihn an... Der alte 
Herr, wie er den verehrt, als kleiner Junge!... und ſpäter 

immer wieder hatte er gegeben... bis er ſchließlich. .. Der Stu⸗ 
dent ſtöhnte . wenn er doch bloß die Kraft fände, ein Ende zu 
machen... aber man kann alles andere leichter enibehren, als 
das Leben.. verdammt nochmal! 
ae Er ging, wie ein für allemal verabredet war, bis zur näch⸗ 
ten Ecke. Aber jo viel der Student auch umherſpähte, diesmal 
ſiah er den anderen nicht.. Wo war er denn nur? Allmählich 
üͤlͤÿberfiel den Studenten eine wahnſinnige Angft: jetzt ſtand er ja 
auf einmal wieder ganz verlaffen da!... Die Not und der Hun⸗ 
ger, die er ſo gut kannte, waren wieder an ſeiner Seite! ... Die 
dicken Tränen liefen ihm über die Wangen, er war fo verzweifelt, 
daß er hätte laut schreien mögen: 

Gottlieb, Gottlieb! ... wo bis du denn? ... laß mich nicht 

alleine!“ Fe 

And wie gejagt lief er hin und her. Der hatte gewiß ne 
Brieſſtaſche mit viel Geld gefunden und nu' ließ er ihn ſitzen. 
Was ſollte er denn nun anfangen. 5 
Entſetzt und vor der Furcht vor dem Elend faſt um den Ver⸗ 
ſtand gebracht lief, der ehemalige Corſier zurück nach dem Cafee, 
hatte aber keine Ahnung, daß er ſich dorthin wandte, ebenſo we⸗ 
nig, wie er auf die Menſchen achtete, die davor ſtanden. 
Da, da! Da is ja der eine!“ ſchrie jemand. 

Dter Student fuhr zufammen. Sein Auge faßte den Rufer 

und die anderen, die daneben ſtanden, und jetzt alleſamt auf ihn 

losſtürzten. f . 
Er rannte! Schräg 

tam er noch vorbei... Tut! Tuut.. Ein Autol Im nächsten 
Augenblick fühlte er einen furchtbaren Stoß. 

Als er zu ſich kam, ſah er die gleißende Helligteit des 
Kaffeehauſes wieder um ſich. Und ringsumher Menſchen mit neu⸗ 

gierigen und ſchreckerfüllten Geſichtern 

wohl Aerzte. ö 
Der verfommene Student bewegte ſich auf der grünen 
Plüſchbank, auf die man ihn gebettet hatte, und empfand heftige 
Schmerzen in der Bruſt. Dabei hatte er das Gefühl, daß feine 
Augen jetzt weit klarer fühen, wie ſonſt, und daß feine Gedanken 
eine vordem nie gekannte Schärfe und Schnelligkeit beſäßen 

Hatte man ihn noch im Verdacht, den Paletot geſtohlen zu ha⸗ 
ben? — Nur nicht als Dieb ſterben! . jtenben, ja bald! . recht 
ſchnell, aber nicht als Dieb! s 
Er verſuchte zu ſprechen, aber es ging noch nicht. Da ſah 
er mit einem flehenden Blick nach der auf dem Nebentiſch ſtehen⸗ 

den Kognackflaſche. ‚ 5 1 


Vortrag 


von 


ber: 


Deutschen Theaters und an der Abendkasse. 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 


des Übels. 


ſohlen. 


f \ lofort behoben und auch bei 
® Best. 64% Acid, acat. 3 galt. 008% Chimin. 12,6% Stamm ad 100 Amyl. 


Regierungsrat Professor Dr. Brafın, 
Deutschen Bevollmächtigten beim intern. Schiedsgericht in Beuthen 


„Der Pessimismus, eine Quelle der Kraft.“ 


| 


über den Damm. An der Gleftrikhen |. 


neben ihm zwei Herren, 


| 
| 
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Deutsche Theatergemeinde Katowice 
Katowice, Saal des evangel. Gemeindehauses, ul, Bankowa. 


a Mittwoch, den 23. 5 abends 8 Uhr: 


Karten zum Preise von 0,60 bis 3.— Zloty an der Kasse des 


lowie auch von Schmerzen in den Ge: 
lenken und Gliedern, Influenza. Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
jäure aus und gehen direkt zur Wurzel. 
Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
fort chlaf loſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 


Die Aerzte blickten einander an, dann nickt der ältere, der 
jüngere goß ein. Zweimal. Und fragte leiſe: „Warum find Sie 


denn gelaufen?“ 
„Ich bin — — ſo nervös — — es iſt mir — — ſchlecht ae 
gangen — — in letzter Zeit — —“ 


„Sie waren Student?“ Der Verkommene bewegte mühſam 
die Lippen: „Ja — —" „Ihr Name?“ Der Sterbende hauchte 
das Wort nur, aber der Arzt hörte es dech. 

„Mein Vater...“ kam es noch ganz vernehmlich von den 
faden Lippen; dann ſchien es, als ſpannte ſich der ganze Körper 
des Hingeſtreckten, und plötzlich während die Bruſt raſch zu⸗ 
ſammenfiel, trat ein feiner Blutfaden aus dem nach unten ges 
neigten linken Mundwinkel. Der Blutfaden wurde zum Strick, 
und aufgurgelnd ſchoß die rote Lebenswelle über den vertragenen 
Paletot hinab 

„Der Puls iſt kaum noch zu fühlen, aber noch lebt er.“ In- 
dem kam der zweite Stoß, und dies zerſtörte Leben erloſch mit 
einem matten Seufzer. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslan Welle 822.6 
Allgemeine Tageseinteilung: 


11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten 12.15 12.55 Konzert für Verſuche und für die Induſtrie 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13.30. Zeitanſage. Wetterbericht 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten 13.45 14.455 Konzert auf 
Schallplatten 15,30: Erſter landwertſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend) 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus 22: Zeitanſage Wetterbericht. neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt 

Mittwoch, den 23. November 1927. 15.45—46.90: Aus Büchern 
der Zeit. — 16.30—18: Unterhaltungskonzert. — 18: Wielt und 
Wanderung. — 18.30: Abt. Uebertragung von der Deutſchen Welle 
Berlin: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. — 18.55: Drit⸗ 
ter Wetlerbericht, anſchließend Funkwerbung. — 19—19.45: Der 
Dichter als Stimme der Zeit. — 20: Uebertragung aus deut 


Stadttheater Beulhen Aufführung des Oberſchleſiſchen Landes⸗ 


theaters: „Jugend im Mai“, Singſpiel in 3 Akten. Anſchlie ßend: 
Die Abendberichte und Abt. Verkehrsweſen. f 


Warſchaun — Welle 1111. 

Mittwoch. 12: Wie vor. 12.20: Schallplattenkonzert. 15: 
Wetter⸗ und Landwirtſchaftsbericht. 16: Vorträge. 18.15: Nach⸗ 
mittagskonzert. 19.15: Verschiedenes. 19.15: Vortrag. 20.30: 
Abendkonzert. 22: Tägliche Berichte. 2.30: Tanzmuſik. 

Wien — Welle 517,2 und 577. 

Mittwoch. 11: Vormittagskonzert. 16.15: Nachmittags konzert. 
17.20: Kinderſtunde. 18: Die Technik des Fahrens in Stadt und 
Land. 18.30: Stunde de rlandwirtſchaftlichen Hauptkörper fs 
ten. 19.30: Die Behandlung der Lungentuberkuloſe durch Pneu⸗ 
mothorax. 20.30: Der eingebildete Kranke. Leichte Abendmuſik. 


Nom — Welle 450. 
Mittwoch. 17.30: Tanzmuſik und Vokal⸗ und Instrumental. 
konzert. 20 : Unterricht in Deutſch. 20.40: „Das Dreimäderi- 
haus“. Anderes Programm wie Montag. ! 


Ä Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Katowice. Am Dienstag, den 22. 11. 1927 findet ein 
Vortrag von Genoſſen Okonski über „Hiſtoriſche und ma⸗ 
terialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung“ um 7% Uhr im Hotel 
Central ſtatt. Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. Es wird 
nochmals darauf hingewieſen, daß die Mitglieder der Kul⸗ 
turvereine im Beſitz ihrer Karten ſein müſſen. Im Not⸗ 
falle genügt die Karte ihres Kulturvereins auf der aber 
ihre Beitragszahlung für den Bund für Arbeiterbildung 
vermerkt ſein muß. 

Bismarckhütte. Dienstag, den 22. November, abends 
7% Uhr, findet im Arbeiterkaſino Königshütte, ul. Gemna⸗ 
zialna (Paſcher) ein Vortragsabend ſtatt. Profeſſor Rath 
ſpricht über Paneuropa. 


Nervöje, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche. Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung, Lebensüberbruß, Schlaſ⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz» und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten kostenfreie Broſchüre von 


Dr. Gebhard & Co., Danzig Am Leegen Tor 15. 


I 
fenit der Reiz kunstvoller Ausführung | 
Verlangen Sie unsere Druckmuster 0. 


ere GRS 
3 Katowice, Kosciuszki 29 Teiler 2097 


November muß leider infolge wichtiger Gründe ausfallen, 


E TS TERN d . TETEEENEERRETE 


Königshütte. Der nächſte Vortrag des Bundes am 23. 


und N der nächſte am Mittwoch, den 30. November, zu 
dem als Referent Genoſſe Dr. Bloch⸗Kattowitz erſcheint. — 
Hiervon erſuchen wir die Mitglieder Kenntnis zu nehmen. ! & 

Nowy Bytom (Friedenshütte). Am Donnersteg, den N 
24. November, abends 7 Uhr, findet im Poſtrach ſchen Lo⸗ 


kal der fällige Vortragsabend des B. f. A ſtatt. An Stelle '® 
des Genoſſen Buchwald referiert Sejmabgeordneter Genoſſe - 
Kowoll über ein politiſches Thema. N . 


Verfammlungska lender 


Königshütte. Am Donnerstag, 24 November, abend⸗ 1 
7% Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes, an der 5 
ulica 390 Maja 6 (Kronprinzenſtraße) eine er ederver⸗ * 
ſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Als Referent erſcheint Ge⸗ 
ie Peſchka⸗Kattowig. Um vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen wird erſucht. Gäſte willkommen. 


Vermiſchte Nachrichten \ 
„The Dawn.“ 

Hatte man nun ein dutzendmal ſchon die Feder hoch ange ⸗ 
ſetzt, um begeiſtert und hemmungslos, mit all den Reizen einer 
ſchwungvollen Banalität, wie ſie für die großen erſchütternden 
Ereigniſſe, Großtaten der Menſchheit, ſich gebührt, die ſtolze Ruh⸗ 
mestut eines haſardierenden Feminismus zu befingen, jeden : 
Morgen, wenn man, das neuchte Telegramm aus Old Orchard . 
war ſoeben durch Extratblatt verkündet, den Oberpräſidenten von = 
Kopenhagen, Herrn Jenſen, mit dem Zylinder auf dem Kopf, ein 
kleiner, beleibter, freundlicher weißer Herr, um die Ecke flitzen 
ſah nach der Langen Linie zu, un ja noch zurecht zu kommen, in 
ſeinem Kielwaſſer mit fliegendem Mantel, ſo daß der Wind in 
der ſchwellenden Goldclechſchmiede auf der Mannesbruſt wie in FE: 
Meſſingbecken vor einem. Barbierladen trillierte, ſegelle Herr f 5 
Kaper. Kope hagens Turmbahn, aus der Fracktaſche guckte das „ 
Manuſtript der Begrüßungsrede, Hymnus, eher zu jagen, man 1 
riß das Fenſter auf, man ſah ihnen nach, richtig. nach der Langen 7 
Linie, die Feuerwehr, das fliegende Sanitätskorps war auch ſchon ; 
unterwegs, fahnenrauſchende Straßen, die Wachtparade in roter 
Gala wie die Zinnſoldaten im Märchen, 173 Schulen mit ihren 
reſpektiven Vorſtehern, Vorſingern, Vorturnern, Kantaten, Hym⸗ 
nen, „Kong Chriſtian“ und „Stars und Stripes“ und rhychmi⸗ 
ſche Vorführungen, man ſtürzte ſich in die Tinte, in die Schreib⸗ 1 
maſchine, man griff das Telephon, die erſten atemloſen, punkt⸗ . 
lden Sätze jagten dahin: „Soeben 14 Uhr 23,4 mitteleuropäiſcher 4 
Zeit iſt Mrs. Grayſon auf den rauſchenden Schwingen der „More 
genröte“, welch ein Symbol für den Sieg des Feminismus, gleich⸗ 
ſam eine moderne Nike des Paionios, als erſte weibliche Ozean⸗ 
fliegerin unter dem brauſenden Jubel einer unüberſehbaren, 
unter fieberhaft geſpannten Regenſchirmen harrenden Menſchen⸗ 
menge in den Armen des Bürgermeiſters Kaper an der Langen 
Linie niedergekommen 

Was war das? Extrablätter? Neueſtes Telegramm aus 
Old Orchard! Mrs. Grayſon, die heute früh 9,25 zu ihrem Flug 
über den Atlantiſchen Ozean ſtartete, ift nach 1% ſtündigem Flug 
wieder in Old Orchard eingetroffen, ſie hatte ihre Puderdoſe ver⸗ 
geſſen. Mrs. Grayſon erklärt Interviewern gegenüber, daß ſie 
allen, auch den ſchlimmſten Hinderniſſen, Gefahren. Schreckniſſen 
und Widerwärtigkeiten zum Trotz ihren Plan, von Amerika nach 
Kopenhagen zu fliegen, durchführen wird. Mrs. Grayſon iſt, 
neu gepudert, ſchon wieder ſtartbereit. Die Abſchiedsſzenen find 
photographiert. Der Start iſt auf morgen früh feſtgeſetzt. 

So lebon wir ſeit vierzehn Tagen in einem unterhaltenden 
Auf und Ab der Spannungen. Jeden Morgen iſt Kopenhagen der 
Mittelpunkt der Welt, Schauplatz letzter ſenſationellſter Großtat 
der Menſchheit, aber abends gehen wir vorläufig erſt noch mal 
nach Haufe. Manchmal kommt wohl ein flau machen wollendes 
Telegramm aus Amerika, lautend, daß Mrs. Gray on, nachdem 
ſie ein halb dutzendmal von begonnenem Flug wieder umgekehrt = 
ſei, den Ozeanflug auf nächſtes Jahr verſchoben habe. Aber ſchon f 
kommt das Dementi von der Korenhagener Freundin (mit Pho⸗ 
tographie): Ein Privattelegramm von Mrs. Grayfon, ſie kommt, 3 
fie ſtartet. die Welt ſoll ſtaunend erleben, morgen 11 Uhr Nauſch ; 
der Begeiſternug. 4 

Es wird ja nichts dabei herauskommen. Aber aufregend und 5 
abwechflungsreich iſt die Sache immer, wenn Damen dabei ſind. 
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